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Die Relorm der Verwallung komml
Das Sofortprogramm beschlossen

Das Wirtschaftsdirektorium befaßte
sich unter dem Vorsitz von Bundeskanz­
ler F i g I in mehreren Sitzungen mit
dem Vorschlag für ein Sofortprogramm
für Verwaltungsreformmaßnahmen, der
vom Bundeskanzleramt im Zusammen­
wirken mit den zuständigen Mini terien,
den 'gesetzlichen Interessenvertretungen
und dem Gewerk chaftsbund ausgearbei­
tet worden war. Diese Maßnahmen sollen
sich zunächst auf die Vereinfachung der
Verwaltung im Personal- und Abgaben­
wesen, im Außenhandel und Verkehr, in
der Gewerbeverwaltung. im Post-, Tele­
graphen- und Fernsprechwesen sowie
auf die Verwaltung der Österreichischen
Bundesbahnen erstrecken.
Die Vorkehrungen auf dem Gebiete

des Personalwesens sollen sich einer­
seits auf eine rationellere Gestaltung des
Dienstbetriebes, wie z. B. auf die ein­
heitliche Festsetzung der Arbeitszeit, die
Vereinfachung der technischen Bearbei­
tung der Akten, auf Maßnahmen zur

sachlich richtigen Auswahl des Perso­
nals, auf die Fortsetzung und Intensi­
vierung der Schulung der öffentlichen
Bediensteten, auf die Verhinderung vor­

zeitiger Pensionierungen, die Durchfüh­
rung einer schlagkräftigen Verwaltungs­
inspektion, auf Vereinfachung der Aus­
zahlung der Dienstbezüge sowie auf eine
Vereinfachung in der Behandlung von

Personaleinzelfällen erstrecken. Weiter
soll neuerlich sichergestellt werden, daß
neue legislative Maßnahmen nach Mög­
lichkeit zusätzlichen Personal- und Sach­
aufwand vermeiden. Im Interesse der
leichteren Handhabung und besseren
Übersicht über das Dienstrecht der öf­
fent1i<!hen Bediensteten' ist die Wieder­
verlautbarung des Dienstrechtes bereits
weit fortgeschritten.
Die Maßnahmen zur Vereinheitlichung

und Vereinfachung des Abgabenwesens
bezwecken in erster Linie eine Verein­
fachung des derzeit bestehenden Ein­
kommensteuer- (Lohnsteuer-) Systems.
In diesem Zusammenhang sind auch
Untersuchungen über die Möglichkeit
einer Vereinheitlichung der derzeit be-

stehenden Bemessungsgrundlagen für
Lohnsteuer, Kinderbeihilfe, Sozialversi­
cherungsbeiträge, der Arbeitgeberbeiträ­
ge zur Bestreitung des Aufwandes der
Wohnungsbeihilfen und so weiter einge­
leitet worden.
Die Arbeiten an dem Entwurf einer

österreichischen Abgabenordnung sollen
ein einheitliches Verfahren für die Be­
messung und Erhebung der Abgaben des
Bundes, der Länder und Gemeinden
bringen.
Zur Vereinfachung des Außenhandels­

verkehrs sollen die derzeit bestehenden
verfahrensrechtlichen Hemmnisse auf
dem Gebiete des Außenhandels beseitigt
und damit der Beschleunigung der Ab­
wicklung von Handelsgeschäften mit dem
Ausland dienen. Die auf dem Gebiete der
Gewerbeverwal tung angeregten Verein-t
fachungsmaßnahrnen haben ihren vor­

läufigen Niederschlag in der schon
rechtskräftigen Gewerberechts - Novelle
1952 gefunden. Untersuchungen über
weitere allgemeine Erleichterungen und
Vereinfachungen der Vorschriften über
den Befähigungsnachweis und die Ent­
konzessionierung mancher Gewerbe so­

wie über sonstige konkurrenzfördernde
Maßnahmen im Gewerbe sollen ange­
stellt werden.
Die auf dem Gebiet der Verwaltung

der Betriebe des Bundes geplanten Re­
formmaßnahmen erstrecken sich zu­

nächst auf den Betrieb des Post- und
Telegraphen- und Fernsprechwesens so­

wie auf die Österreichischen Bundes­
bahnen. Sie beabsichtigen die Vereinfa­
chung in der Organisation der Verwal­
tung dieser Betriebe sowie rationellere
Betriebsmethoden.

-

Alle Maßnahmen, die zur Erreichung
dieser Ziele erforderlich sind, werden
teils im Verwaltungswege. teils durch
Akte der Gesetzgebung verwirklicht wer­
den. Das Wirtschaftsdirektorium der
Bundesregierung hat in seiner Sitzung
vom 14. ds. die Beratung über diese Ge­
genstände abgeschlossen und die zustän­
digen Bundesministerien mit ihrer Durch­
führung beauftragt.

lflachrfchfen
AUS Ö S T E R R Eie H

Im Alter von 80 Jahren ist der Burg­
schauspieler Hans Siebert, der seit 1912
dem Burgtheater angehörte gestorben.
Im Jahre 1953 können folgende Bi­

schöfe Amtsjubiläen begehen: Kardinal
Innitzer ist am 13. März 20 Jahre Kar­
dinal; Erzbischof Dr. Rohracher von

Salzburg kann am 15. Oktober den 20.
Jahrestag seiner Bischofsweihe begehen
und am 10. Oktober den zehnten Jahres­
tag seiner Inthronisation als Erzbischof
von Salzburg. Bischof Dr. Pawlikowski
(Graz) ist am 5. Juli 50 Jahre Priester.
Der Wiener Tiefseeforscber Dr. Hans

Hass, der bei dem großen Barrierriff vor
der nordaustralischen Küste das Leben
unter Wasser untersucht, erklärte, daß
er und seine Frau den australischen
Haien nur mit Speeren beikommen kön­
nen und diese die gefährlichsten der
Welt sind. "Sobald sie uns ausfindig
machen", sagte Dr. Hass, "schwimmen
sie ohne Zögern direkt auf uns zu." Dr.
Hass, der schon im Karibischen und im
Roten Meer reichliche Erfahrungen mit
Haien gesammelt hat, überraschte bei
seiner Ankunft in Australien die dortige
Bevölkerung mit der Mitteilung, daß Haie
durch bloßes Geschrei abgeschreckt wer­
den könnten. Diese Ansicht mußte en
jedoch inzwischen revidieren, da sich
die australischen Haifi ehe ganz anders
verhalten. Damit erweisen sich also die
Ansichten eines englischen Fachmannes
als richtig, der es, wie berichtet al un­

mögli�h bezeichnet hat, die' großen
Raubfische durch bloßes Geschrei zu
vertreiben.
Das Palmenhaus in Schönbrunn, das

im Jahre 1945 durch Bombentreffer
schwer beschädigt wurde, ist nun wieder
aufgebaut und eröffnet worden. �r den
Wiederaufbau wurden 5200 Quadratme­
ter Glas und 55 Tonnen Kitt gebraucht.
Auf eine nicht alltä�liche Art ver­

suchte der von der Gendarmerie Ottnang

im Bezirk Vöcklabruck, wegen Notzucht
festgenommene 31jährige Landarbeiter
Anton Irger aus Ried i. I. aus dem Le­
ben zu scheiden. Als er im Gemeinde­
arrest saß, biß er sich die Vene in der
linken Armbeuge durch. Il'ger, der viel
Blut verloren hatte, wurde noch recht­
zeitig aufgefunden und ist bereits außer
Lebensgefahr.
Zur Förderun� des Sports und des

Fremdenverkehrs wurden in Annaberg
und am Semmering kleine Schlepplift­
anlagen errichtet. Die Anlage in Anna­
berg wurde auf der sogenannten "Pfarr­
bodenwiese", die am Semmering auf der
großen übungswiese errichtet.
Vor einigen Tagen erstattete der

Weinvertreter Walter Cvach aus der
Stadt Scheibbs bei der Linzer Polizei
die Anzeige, daß er einen Betrag von
7000 S verloren habe. Nachforschungen
führten zu dem Ergebnis, daß Cvach das
Geld im Verlauf zweier Stunden bei
einem Sektgelage angebracht hatte. Er
hätte die 7000 S nach den Weisungen
seines Dienstgebers Leopold Traunfell­
ner in Scheibbs deponieren sollen.
Al die in Schaumboden bei St. Veii

an der Glan wohnhafte 72jährige Marie
Kohlweg nach dem Wäschewaschen vom
Brunnen in ihr Haus zurückkam sah sie
zu ihrem Entsetzen die Füße eir{es Man­
nes, der sich unter dem Bett verbergen
hatte wollen. Der Mann, der eine Maske
trug, sprang auf und versetzte der alten
Frau so wuchtige Schläge, daß sie bewußt­
los zu ammenbrach. Al Marie Kohlweg zu
sich kam, erreichte es der Räuber durch
weitere Mißhandlungen und durch Dro-
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hungert, daß ihm die alte Frau einen Be­
trag von 1200 Schilling, den sie in einem
Koffer versteckt hatte, ausfolgte. Da sich
die Larve des Burschen verschob, konnte
Marie Kohlweg in dem Räuber den
Hilfsarbeiter Stephan R. erkennen, nach
dem nun gefahndet wird.

AUS AUSLANDDEM

In der festlich geschmückten Peters­
kirehe hat Papst Pius XII. in einem öf­
fentlichen Konsistorium den neuen Kar­
dinälen, unter ihnen als einzigen Deut­
schen der Erzbischof von München und
Freising, Doktor Joseph Wendel, den
traditionellen roten Kardinalshut aufge­
setzt. Das öffentliche Konsistorium, zu

dem über 35.000 Gläubige in der Peters­
kirehe zusammengeströmt waren, war

der Höhepunkt einer festlichen Woche
in Rom und in der Vatikanstadt, in deren
Verlauf der Heilige Vater 24 hohe Wür­
denträger der katholischen Kirche in den
Kardinalsrang erhob.
In der deutschen Bundesrepublik wird

im ganzen Land eine Kampagne zur An­
werbung von Mädchen und Knaben fU.'
den Straßenrettungsdienst geführt wer­

den. Diese "Schülerpatrouillen" werden
die Aufgabe haben, kleineren Kindern
bei der Überquerung belebter Geschäfts­
straßen zu helfen und ihnen die Ver­
kehrsregeln beizubringen. In fünfzehn
Ländern ist ein solcher Straßenrettungs­
dienst bereits eingeführt.

Das Londoner Radio übertrug kürzlich
eine Fernsehsendung, die auf die Gefah­
ren des Raueheus hinwies. Die Zu­
schauer sahen und hörten, wie das Herz
einer Versuchsperson chneller zu chla­
gen begann, sobald sie eine Zigarette
rauchte. DieHerztönewurden durch einen
Lautsprecher verstärkt und waren deut­
lich hörbar. Die Sendung endete mit
einem Hinweis auf das statistische Mate­
rial, das auf einen Zusammenhang zwi­
schen Tabakgenuß und Lungenkreb
hinzuweisen scheint.
In der ersten Jännerhälfte lief der

schwedische Kreuzer "Gotland" zu einer
dreimonatigen Mittelmeerreise aus, wäh­
rend der Fahrt werden sämtliche 450
Mann der Besatzung .al "Versuchskanin­
chen" zur Erprobung verschiedener Me­
dikamente �el!en die Seekrankheit die­
nen. Rund 50 verschiedene Mittel, die
schwedische und ausländische Medizinal­
fabriken erzeugt und zur Verfügung ge­
stellt haben, sollen während der Reise
ausprobiert werden.
Papst Pius hat der Bevölkerung von

Or�osolo (Sardinien), die vor kurzem der
Blutrache abgeschworen hat, telegra­
phisch seinen Segen übermittelt. Gleich­
zeitig übersandte der Heilige Vater dem
Ortsgeistlichen einen Geldbetrag zur Ver­
teilung an die Waisen der Opfer sardini­
scher Banditen. In den letzten Monaten
waren allein in Orgosolo 16 Menschen
der Blutrache zum Opfer gefallen. Dem
Gemeindearzt Dr, Monni gelang es dann,
die Oberhäupter der 50 angesehensten
Familien dazu zu bewegen, durch einen
Schwur auf das Kruzifix auf den ural­
ten Brauch der Blutrache für immer zu

verzichten.
Als der von seiner Frau geschiedene

McCray in Weston, Vir�inia, von dem
Richter, der die Scheidung vorgenommen
hatte, zu einer letzten Formalität, der
Aufteilung des Hausrates vorgeladen
wurde, erschien er pünktlich, ebenso
seine geschiedene Frau, die in Begleitung
ihres Rechtsanwaltes, ihres ältesten Soh­
nes und ihres Vaters kam. McCray er-

uchte seinen ältesten Sohn und seinen
Schwiegervater, das Zimmer einen Au­
genblick zu verlassen, dann knöpfte er

seinen Rock auf und sagte: "Jetzt werdet
Ihr etwas erleben." Zu ihrem Entsetzen
sahen die Anwesenden, daß McCray
einen mit Dynamitpatronen besetzten
Gürtel trug. Ehe die Anwesenden sich
von ihrer Überraschung erholen konnten,
zog McCray eine Batterie aus der Tasche
und stellte den Stromkreis mit den
Sprengkörpern her. Die Explosion zer­
riß ihn in Stücke. Seine geschiedene
Frau, Mutter von sechs Kindern, und ihr
Rechtsanwalt wurden schwer verletzt
ins Spital eingeliefert. Der Richter und
der Anwalt McCrays wurden weniger
schwer verletzt.

Prösidenl Eisenhower
hai sein Ami angelrelen
Eine Million Menschen war am 20. ds.

aus allen Gebieten der Vereinigten Staa­
ten in Washington zu arnrnengeströrnt,
um Zeugen des historischen Augenblicks
der Amtsübernahme durch General
Eis e n h 0 wer zu sein, der bei seinem
Eintreffen im Weißen Haus durch Präsi­
dent Truman und seine Gattin herzlich
begrüßt wurde. Die Vereidigung dee

neuen amerikanischen Präsidenten ge­
staltete sich zu einer Volkskundgebung,
wie sie selbst die Vereinigten Staaten
selten erlebt haben. Präsident Eisen­
hower stellte an die Spitze seines nach
der Vereidigungszeremonie verkündeten
Programms das Bekenntnis zu Frieden
und Freiheit und gab seiner Uberzeu­
gung Ausdruck, daß die freie Welt in den
schweren Auseinandersetzungen unserer

Tage schließlich den Sieg davontragen
werde.
Eisenhower ist der 34. Präsident der

Vereinigten Staaten und seit zwanzig Jah­
ren wieder der erste Republikaner, der
auf diese Stelle vereidigt wurde.

\

ErnsteWorte .

über die Verwaltung
Auf Grund eingehender Untersuchun­

gen des Österreichischen Kuratoriums
für Wirtschaftlichkeit wurden bis in die
Einzelheiten gehende Feststellungen über
die häufigsten Ursachen des hohen öster­
reichischen Verwaltungsaufwandes ge­
macht. Die Vielzahl der konkreten Vor­
schläge zur Verbilligung der Verwaltung
zeigt klar, daß durch entsprechende Ra­
tionalisierungsmaßnahmen Hunderte von

Millionen Schilling eingespart werden
können. Der Sachbearbeiter dieses Pro­
blems beschäftigt sich zunächst einge­
hend mit dem Abbau von Verwaltungs­
agenden. Dabei' ist keineswegs an einen
turen Abbau von Beamten gedacht.
Denn auf diese Weise würden den ver­

ringerten Personalkosten auf der einen
Seite erhöhte Ausgaben für die Arbeits­
losenunterstützung auf der anderen Seite
gegenüberstehen. Notwendig ist es je­
doch, daß im Rahmen einer guten Or­
ganisation jeder Beamte am richtigen
Platz eingesetzt wird.

Es wird unter anderem das englische
Beispiel aufgezeigt, wo durch allmäh­
liche Überführung eines gewissen Pro­
zentsatzes der Verwaltungsbeamten in
die Wirtschaft dem Staat 90 Millionen
Pfund, das sind etwa 7 Milliarden Schil­
ling, an Ausgaben jährlich erspart wer­

den. Daß sich parallel laufend damit die
Bezüge der in der Verwaltung verblie­
benen Beamten verbesserten, sei nur am

Rande etwähnt. In den USA ist unter
Leitung des Expräsidenten Herbert Hoo­
ver eine Kommission tätig, deren Wirken
dem Staat jährlich eine Verringerung
der Verwaltungsausgaben um 4 Milliar­

c;len Dollar, 100 Milliarden . Schilling, er­
möglicht. Projiziert auf österreichische
Verhältnisse hieße das, daß im Falle
ähnlicher Maßnahmen hierzulande Ider'
Säckel des Finanzministers um nicht
weniger als eine Milliarde Schilling jähr­
lich entlastet würde.
Höchst unerfreulich für Österreich

fällt ein Vergleich des öffentlichen Ver­
brauches mit dem Ausland aus. Auf den
Verwaltungsaufwand entfallen in den
USA 6,35%, in Kanada 6,74, in Portu­
gal 6,77, in Norwegen 7,41, in Dänemark
7,64, in Belgien 7,70, in der Bundesre­
publik Deutschland 8,13, in Großbritan­
nien 9,29, in den Niederlanden 10,05 und
in Irland 10,34%, während der Verwal­
tungsaufwand in Österreich mit 13,05%
des Brutto - Nationalproduktes einen in­
ternationalen Rekord darstellt, der vor
allem darin liegt, daß viel zu viele Gesetze
gemacht werden. Für die gesamte öster­
reichisch-ungarische Monarchie, deren
Verwaltungs tätigkeit als überaus gut an­

gesehen wurde, genügte im Jahre 1913
ein Reichsgesetzblatt von rund 930 Sei­
ten, während das Bundesgesetzblatt im
Jahre 1951 1476 Seiten umfaßt hat. Dazu
kommt noch, daß die österreichischen
Gesetze unübersichtlich und sprachlich
schwer verständlich sind. Mindestens
ebenso kraß fällt in Gewicht daß die
gesetzlichen Maßnahmen kauf�ännische
Grundsätze oft unberücksichtigt lassen.
Das ÖKW schlägt daher vor, jeden neu­
en Gesetzentwurf mit einer genauen Kal­
kulation zu versehen, der über die Ko­
sten, die ein solches Ge etz der österr.
Gesamtwirtschaft auferlegen würde im
Detail Rechenschaft gibt.

'

Verlustquellen ergeben sich auch da­
durch, daß der Staat Agenden vielfach
völlig aufgesplittert verwaltet. So ind
z. B. für Belange der Energiewirtschaft
nicht weniger als drei Ministerien zu­
ständig. Besonders fällt ins Gewicht, daß
heute der Staat in Österreich auch Be­
reiche verwaltet, die in früheren Gesetz­
gebungsperioden als Selbstverwaltungs
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körper ungleich rationeller gearbeitet
haben. Sowohl bei den Bundesbahnen
als auch bei der Postverwaltung bestehen
nach den Untersuchungen des ÖKW
Möglichkeiten, bedeutende Beträge ein­
zusparen. Vergleiche mit dem Ausland
lassen den Schluß zu, 'daß auf diesem
Sektor der Staat um einen Bettag vou

mehr als 200 Millionen Schilling Jähr­
lich entlastet werden könnte.

Österreichische Volkspartei

Der Wahlkampf
und die höhere Verantwortung

Der Wahlkampf hat begonnen. Wir
dürfen ruhig sagen, daß sowohl der
Wahlaufruf der ÖVP. wie die ersten Re­
den ihrer Führer beweisen, daß es ihr in
diesem Kampf um nichts anders geht,
als das Wohl des gesamten Volkes, die
Sicherung der Freiheit des Landes, der
persönlichen, wirtschaftlichen, sozialen
und weltanschaulichen Freiheit j e des
Österreichers ohne Unterschied des
Standes und der Gesellschaftsklasse. Die
ÖVP. hat ja mit absoluter Folgerichtig­
keit von Anfang an die Klassenkampf­
theorie, die Aufspaltung des Volkes in
einander bekämpfende Gruppen verwor­
fen und ihr den Gedanken der Zusam­
mengehörigkeit des gesamten Volkes, des
gegenseitigen Verstehens und Ausglei­
chens gegenübergestellt. Sie hat beson­
ders im gegenwärtigen Augenblick rich­
tig erkannt, daß die Sicherung der Wäh­
rung das Fundament auch des sozialen
Friedens und damit der Erhaltung un­

seres Landes in dieser gefahrvollen Zeit
ist. Es ist daher im Interesse aller Bür­
ger dieses Staates, daß die övr. auch
aus den Wahlen des 22. Februar als die
stärkste Partei hervorgeht und die Füh­
rung im Staate behält. Daß sie bereit ist,
mit jedem, der das Wohl Österreichs
ernstlich will, zusammenzuarbeiten, hat
sie seit 1945 zur Genüge bewiesen.
Zu diesem Thema bringt die unabhän­

gige Zeitung "Die Presse" eine Zuschrift
Dr. Walter Riehls, der besonders in der
Zeit der ersten Republik als national­
gesinnte Persönlichkeit und als Politiker
von Einsicht, Mut und Konsequenz her­
vorragte. In ihr sagt er unter anderem:
"Die Sozialistische Partei Österreichs
droht die relative Mehrheit zu erreichen
mit der Gefahr einer Radikalisierung
nach erreichter Kanzlerschaft. Wir kön­
nen uns nicht den Luxus eines Bruder­
kampfes leisten .... Möge uns das Tem­
perament zur unabhängigen Liste treiben,
die höhere Verantwortung zwingt uns zur

Stimmenabgabe für die OVP.! Wir müs­
sen der ÖVP. so viele Stimmen zur Ver­
fügung stellen, daß ihre relative Mehr­
heit und damit die Führung !les Ministe­
riums gesichert wird, selbst wenn wir
damit unbelohnt, ja unerwünscht patrio­
tische Schützenhilfe leisten. Turmhoch
über kleinlicher Parteipolitik und
schmerzlichen Erinnerungen steht das
Vaterland.
über diese Gedanken wird und soll

noch gesprochen werden. Heute möch­
ten wir nur hinzufügen, daß die Aus­
führungen Dr. Riehls zweifellos für jeden
Wähler, der seine Stimmenabgabe als
eine mit großer Verantwortung belastete
Pflicht auffaßt, von Bedeutung sind.

.!lUB Stadf und eCand
NACHRICHT,EN AUS DEM Y B B S TAL

Stadt Waidhofen a, d. Yb.hb-
Vom Standesamt. Ge bur t: Am 13.

ds. ein Mädehen d a b r i e l e A n n e -

mal' i e der Eltern Karl und Rosamunde
He g e r, Tischler, Waidhofen, Patertal
Nr. 5. - Eheschließung: Am 17.
ds. Rudolf P i r i n ger, kaufm. Ange­
stellter, Wien XIII, Sebastian-Brunner­
Gasse 7/6, und Helena Kr 0 p f, kaufm.
Angestellte, Waidhofen, Ederstraße 14.
- Tod e s fäll e: Am 14. ds. Josef
P ö I z 1, Rentner, Sonntagberg. Gerstl
57, 75 Jahre. Am 15. ds. Christiana
P i m per I, Säugling, Sonntagberg.
Bruckbach 73. Am 18. ds. Melitta
Wo h I mut h, im Haushalt tätig, Waid­
hof'en, Riedmüllerstraße 8, 51 Jahre.
Ärztlicher Sonntaasdlenst. Sonntag

den 25. ds.: Dr. Franz A man n.

SPÖ. - Wählerversammlune. Staats­
sekretär Kor p spricht in einer Wähler­
versammlung am Sonntag den 1. Februar
um 15 Uhr im Gasthaus Fuchsbauer über
"Gesicherte Freihelt, gesicherte Arbeit,
gesichertes Alter".
Gschnasfest. Der Ausdruck "Gschnas"

bedeutet, laut Lexikon, soviel wie: "wert­
loses Zeug"! und damit ist die vielfache
Frage: Wie kostümiere ich mich beim
Gschnasfest; restlos geklärt. Wer ein
Meister- im Improvisieren ist, wird mit
wenigen Mitteln den größten Effekt er­

zielen. Darum also am Dachboden alle
Truhen visitieren und nach wertlosem
Zeug spionieren. denn es sind nur mehr
knappe acht Tage bis zum Gschnasfest
der Waidhofner Volksbühne am Sams­
tag, den 31. Jänner bei Inführ. Es be­
steht kein Kostüm- und auch kein Mas­
kenzwang, jedoch wer sich recht gut un­
terhalten will muß beim Gschnas mit­
machen und zumindest eine Papiernase
aufstecken und vor allem die gute Laune
mitbringen.
SPÖ. - Maskenball. Zum großen Mas­

kenball am Faschingsamstag im Hotel
Inführ sind bereits Vorverkaufskarten zu

5 Schilling bei den Funktionären und
beim Hauptverlag Podhrasnik erhältlich.
So wie im Vorjahr wird auch heuer ein
verstärktes Orchester. der Stadtkapelle
zum Tanz für jung und alt aufspielen.
Maskenzwang besteht nicht.
Gewerkschaft der öffentlichen Anee­

stellten und Gemeindebediensteten. Wenn
der Waidhofner Fasching bisher nur die
alljährlichen Ballveranstaltungen ange­
kündigt und zum Teil schon gelroten bat,
so ist das Ballfest der öffentlichen Be­
diensteten, das erstmalig am Samstag,
den 7. Februar 1953 im Hotel Inführ
abgehalten wird, ein Ballereignis der
kultivierten Geselligkeit. Schon die Ab­
haltung eines Mitternach tskabaretts mit
erstklassigen Wiener Künstlern mag
einen besonderen Anziehungspunkt bil­
den. Das Ballereignis dieses Jahres ist
daher mit der prädestinierten gesell­
schaftliehen Note unzweifelhaft der Ball
der öffentlich Bediensteten, so daß j der
Besucher sagen wird "Es war eine r u­

sehende Ballnacht" !

Volkstümlicher Nachmittall. Anläßlich
des Tages der Landjugend am Sonntag
den 1. Februar veranstaltet das länd�
liehe Fortbildungswerk von 14 bis 16
Uhr im Inführsaal einen volkstümlichen
Nachmittag. Unter der bewährten Lei­
tung von Oberlehrer P s c hol' n aus

Hollenstein werden die verschiedenen
Gruppen aus dem Ybbstal Volkslieder,
Volkstänze, Mundartgedichte und Volks­
musik zur Vorführung bringen, ein klei­
her Beitrag der ländlichen Jugend zum
kulturellen Leben der Stadt Waidhofen
a. d. Ybbs.
Ball der Landjugend. Der zur Licht­

meßzeit zur Tradition gewordene Ball,
der Landjugend findet heuer am Sonntag
den 1. Februar ab 16.30 Uhr im Inf'ühr­
saal statt.

Newae-Faschineskränzchen. Wie in den
vergangeneu Jahren so veranstaltete auch
heuer wieder der Betriebsrat der Newag,
Betriebsdirektion Waidhofen a. d. Ybbs,

-

am Samstag, dem 17. ds. im Hotel In­
führ eine sehr gelung�ne Faschingsun­
terhaltung für die Belegschaft, an der
außer dem örtlichen Betriebsdirektor H.
Ing. Her b er tRi e der samt Gemah­
lin, Bürgermeister Franz K 0 h 0 u t mit
Gemahlin sowie einige Ehrengäste aus

Wien teilnahmen. Leider konnten wegen
der ungünstigen Witterung, bedingt auch
durch die starken Schneefälle am Wo­
chenende, nicht alle Belegschaftsmit­
glieder diese Veranstaltung besuchen.
Zum Tanz spielte die Kapelle Li n d n e r
zur vollsten Zufriedenheit aller Tanzlu­
stigen und kamen alt und jung auf ihre
Rechnung. Einen wirklich eigenartigen
Rahmen dieser Veranstaltung bildeten
die in Kohle ausgeführten Wandgemälde,
darstellend führende Männer des Unter­
nehmens und heitere Szenen aus dem
Betriebsleben. deren natürliche Wieder­
gabe dem Maler und Gastwirt Bel' t 1
S c h l a ger, Oismühle, ganz meister­
haft gelang. Die Erläuterungen zu die­
sen Bildern machte in launigen Versen
Ing, S 0 n nIe i t n e I' und in den Pau­
sen wurden Tonbandaufnahmen von
heiteren Zwiegesprächen mit Betriebsan­
gehörigen, anläßlich einer Skiveranstal­
tung, vorgetragen. Allzu rasch vergingen
die schönen Stunden, die die Belegschaft
an diesem Abend gemeinsam verbringen
konnte und gab es viele unermüdliche
Tänzer und "Drahrer", für die die Sperr­
stunde zu früh zur Beendigung dieser
gelungenen Veranstaltung schlug.
Fremdenverkehrsfbrderuna. Waidho­

fen a. d. Ybbs wird gerne und oft von
Fremden besucht und ist auch als Sport­
stadt bekannt. Im Zeitalter der Technik
und des Fortschrittes wird vom Urlauber
immer mehr Bequemlichkeit und mehr
Komfort verlangt. Auch die alte Stadt
Waidhofen darf hier mit Erneuerungen
nicht nachstehen und muß sich der Zeit
anpas en, um im Fremdenverkehr nicht
ins Hintertreffen zu kommen. Wir ha­
ben nun ein schönes Alpenstadion. ein
nettes Kino, ein wunderbares Schwimm­
bad. Diese Anlagen ind weit und breit
bekannt. Freilich fehlen uns noch einige

wichtige Anlagen, die den Fremdenver­
kehr noch mehr fördern würden. So vor
allem ein Saal, über den schon viel ge­
sprochen wurde. Eine sehr wichtige
Neuerung wäre ein Lift. Ja ein Sessellift
auf den Schnabelberg. Ja, so was fehlt
uns noch, w-erden viele gleich entgegnen.
Haben wir so lange Zeit ohne einen Lift
gelebt, so können wir ihn auch jetzt ent­
behren. Der ganze Berg wird dadurch
"verschandelt" usw. Die e Entgegnungen
mögen in vielen Punkten recht haben,
doch wenn man nichts macht, so kann
man auch nichts erwarten. Nun aber
warum einen Lift auf den Schnabelberg?
Nehmen wir zum Beispiel den Winter­
sport her. Aus Statistiken ist zu ersehen,
daß die meisten Fremden in den Orten
weilten, wo Lifte vorhanden sind. Rich­
tig, wir haben zu wenig Schnee, es ren­
tiert sich gar nicht, wird es da heißen.
Auch da haben die Gegner recht, doch
so mancher eifrige Schifahrer wird be­
stätigen können, daß man auf der Hahnl­
reit und dem Panterkogel noch sehr
lange guten, schönen Schnee hat. Hier
liegt der Kernpunkt. Könnten sich näm­
lich viele Schifahrer den Weg ersparen,
die Schi hinauf und hinunter zu tragen,
so wäre dieses Gelände übervölkert. Man
ist eben heutzutage bequemer geworden.
Der Panterkogel und die Hahnlreit bie­
ten eine ideale Übungspiste. ja sogar für
eine Sprunganlage ist dieses Gelände ge­
eignet. Daß hier dann Kurse usw. statt­
finden könnten, ergibt sich von selbst.
Jetzt aber der Sommer. Auch hier gibt
es viele Möglichkeiten, die einen Lift
rentabel machen. Außer einem herrlichen
Fernblick ins Gesäuse bietet die Hahnl­
reit einen riesigen Tummelplatz für jung
und alt. Jugend- und Kinderlager könn­
ten hier stattfinden und daß es auch für
Segelfliegen geeignet ist, nun dies ist uns
ja bekannt. Also, man sieht: Ein Sessel­
lift würde sich schon lohnen. Hinterland
haben wir auch, denn einem Wiener
wird es gleich sein, ob er nach Türnitz
mit 2% Stunden Bahnfahrt fährt oder
mit dem Schnellzug die gleiche Zeit nach
Waidhofen, als Beispiel angenommen.
Jetzt aber zum finanziellen Problem. Ein
Lift kostet viel, viel Geld. Doch sieht man
in Niederö terreich etwas herum und
fragt man, wie die Gemeinden, die einen
Lift haben, sich damit stehen, So kann
man feststellen, daß sich ein Lift inner­
halb von zwei Jahren amortisiert hat. Es
ist also nur die Frage, daß die Geldmit­
tel momentan flüssig gemacht werden.
Daß ein Lift nicht nur direkte Einnah­
men bringt, erklärt sich von selbst. Der
Fremdenverkehr wird bedeutend geho­
ben und das heißt, es würde einen ge­
waltigen Aufschwung für Waidhofen ge­
ben. Vielleicht könnte man da einige
Groschen laufend für den Stadtsaal bei­
seitelegen. um auch dieses Projekt in
Angriff nehmen zu können. Hoff'en wir.
daß diese Anlagen bald verwirklicht wer­
den können und so Waidhofen einen
neuen Auftrieb bekommt. H. G.
Rotes Kreuz, Bezirksstelle. - Täti�-

. keitsbericht. Dem Tätigkeitsbericht der
Rot-Kreuz-Bezirksstelle ist Zu entneh­
men, daß die Rettungsabteilung im ver­
flossenen Jahre 1.361 Transporte, davon
1.036 Überführungen von kranken Per­
sonen, 221 bei Unfällen und 104 bei In­
fektion krankheiten durchführte, wobei
23.302 Kilometer zurückgelegt wurden.
Durch Anschaffung des neuen, im Okto-

Daseinskampf
eines Woidhofner Lehrers

um die Wende 1600
Jean Paul, ein Lehrerssohn, hat dem

vergnügten Schulmeisterlein Maria Wuz
von Auental und Peter Rosegger dem
Waldschulmeister ein literarisches
Denkmal gesetzt. Indes, vor nahezu 400
Jahren wirkte hier ein "teutscher
Schuelhallter", der sich selbst durch die
Kunstfertigkeit seiner Hände uns über­
lieferte. In einem Schaukasten unseres
Museums ruht aufgeschlagen ein Foliant
in Leder, vollgeschrieben mit kalligra­
phischem Fleiß und vollgezeichnet mit
Initialen, Zierleisten, Voluten und Vig­
netten, auch verflochtenen Mäandern,
die talentvollen Schülern als Vorlage
dienen sollten. Dieses selbstverfaßte
Lehrbuch verrät neben überragendem
Können und künstlerischem Empfinden
auch mönchische Geduld und Ausdauer,
wie wir sie noch heute in zahlreichen
handgeschriebenen Büchern und Schrif­
ten des Mittelalters bewundern können.
Nachdem diesem Lehrmeister des Schön­
schreibens bisher keine Zeile des Geden­
kens gewidmet wurde, soll nun hier,
allerdings im bescheidenen Rahmen das
nachzuholen versucht werden, was die
Stadtschreiber Wolf Hueber und Mat­
thias Thiell getreulich aufgezeichnet
'haben. Die wenigen Nachrichten über
diesen Erzieher, die in den Ratsprotkol­
len der Jahre 1587/1593, 1594/1599,
1600/1603 und 1604/1607 aufscheinen, re­
sultieren zufolge seiner an den Rat ge­
richteten Eingaben, zu denen die Stadt­
väter in ihren Sitzungen Stellung nah­
men.

Am 7. August 1589 verlas der Stadt­
richter Leopold Püringer der Ältere das
ergebenst �ezeichnete Bittschreiben eines
Adam LaI m e raus "Potzen", deutschen
Schulhalters. welcher mithin anfrägt, ob
er hier unterkommen könne. Man möge
ihn mit Herberge aufnehmen, Holz vor-

strecken und auch steuerfrei lassen.
Wenn dies _geschehe, wolle er auf seine
cöndition (Verpflichtung) zu "Praunau"
[Braunau] resignieren. Ob zur Zeit eine
Schulmeisterstelle frei war, ist unbe­
kannt, doch dürfte dies der Fall gewe­
sen sein, weil der Rat dem Bittsteller
antworten ließ, weRen der Unterkunft,
des Holzes und der Steuerfreiheit ihm
soweit entgegen zu kommen, daß er sich
füg lieh nicht beschweren solle, also kei­
nen Grund werde haben, unzufrieden zu

sein. Dieses Schreiben dürfte wohl an

Laimer abgegangen sein, doch fehlt des­
sen weitere Stellungnahme. Hingegen
scheint die Notiz vom Pfingstag den 10.
Mai 1590 einiges Licht auf die Stellen­
besetzung, aber auch auf die damali­
gen _gegenreformator1schen Zustände in
der Stadt insoferne zu werfen, als man
von Rats wegen dem Gemeindeausschuß
und den meisten mit ihm sympathisie­
renden Rottleuten daraufkam, daß diese
den bereits von den Herren Commissa­
rien abgesetzten und abgeschafften
alten Schulmeister Schanzer, ohne Vor­
wissen des Rates wieder insgeheim auf­
genommen und in Dienst gestellt haben.
Dies hat natürlich unbilliges Mißfallen
erregt und es wurde den versammelten
Rottleuten und dem Bürgerausschuß bei
höchster Strafe durch die röm. kaiser­
liche Majestät und seiner kurfürstlichen
Gnaden allen Ernstes anbefohlen, den
Schulmeister per continenti (sofort) zu

entfernen und "alsbald durch einen ande­
ren, der in wenigen Tagen hieher kom­
men werde, zu ersetzen. Hierauf erklär­
ten die Beschuldigten, der alte Schul­
meister sei zu ihnen gekommen und habe
eine Schrift überreicht, in der er bittet,
ihn weiterhin bei seinen Schulkindern
zu belassen. Sie wollten der Bitte ent­
sprechen und ihn SO lange gewähren las­
sen, bis der neue Lehrer käme. Wenn
dieser ihre Kinder so lehre wie es bisher
Brauch war, wollen sie dieselben zu ihm
schicken, wenn nicht, werden sie den
alten Schulmeister nicht verlassen. Man
hat auch diesen zum Verhör holen lassen
und ihm bei höchster Strafe gedroht. Er

hoffe jedoch, die Guten werden ihn
schützen, indes er weiterhin dem Prädi­
kanten in der Kirche singen werde
helfen.
Den alten Schulmeister Schanzer,

offenbar evangelischen Bekenntnisses, zu
belassen, schien den kaiserlichen Corn­
missarien viel zu gewagt. Ebenso un­
sicher die hart erstrittenen rekatholisier­
ten Enklaven sowie die Erziehung der
ihm anvertrauten Jugend, im noch immer
hochgehenden Widerstreit der religiösen
Meinungen und Standpunkte, diesem Ab­
trünnigen sobedingungslos anzuvertrauen.
Schanzer mußte gehen, um dem kommen­
den Lehrer aus Tirol, Laimer, Platz zu
machen.
Am 18. Juni 1590 gab nämlich der Rat

den Herren Expeditoren Peter vom Holz
und Philipp Angerholzer (geldauszah­
lende Kammerbeamte) Befehl, dem neu
aufgenommenen Schulmeister Adam
Laimer zur Einrichtung zehn Gulden ge­
gen Bestätigung vorzustrecken. Mittler­
weil-e hatte man aber den alten Hans
Schanzer nochmals vorgeladen und ihm
zum Überfluß aufgetragen, sich -binnen
acht Tagen [ortzubegeben. Darauf aber
haben seine Beistände Sebastian Praun­
pöckh, Franz Steinhardt und Georg Rie­
mer in seinem Namen vorgebracht, die
Gemeinde hätte ihn gleichwohl, aber
nicht auf stets aufgenommen. Sie woll­
ten ihn aber nicht verlassen, er habe
nichts Unredliches begangen und man
solle ihm seine gegebene Urfehde
(Friede) abhören lassen und der Ge­
meinde vorbringen. Der Stadtschreiber
Matthias Thiell bemerkt hiezu folgen­
des: "Als sie wieder aus der Ratsstube
gegangen, sind ihrer wohl an die dreißig
Anhänger Schanzers beisammen gewe­
sen, und haben diese allerlei ungebühr­
liche Reden vernehmen lassen."
Laimer hatte also sein öffentliches

Lehramt mit einem Vorschuß begonnen,
doch war dieser kaum in seinen Hän­
den, als er sich zwei Tage später wegen
übler Gerüchtemacherei zu verantwor­
ten hatte. Vor den Rat zitiert, warf man
ihm vor, er habe sich zu dem Schul-

meister auf der Zell geäußert, daß
Kriegsleute von Wien und aus dem
Bayerland im Anmarsch seien und über­
dies an allen Orten Kriegsknechte an­
geworben würden. Nun hätte man aber
nirgends bisher welche gesehen. Laimer
erwiderte, daß er Kriegsvolk von Wien
habe herabfahren gesehen, daß es aber
hieher kommen solle, das hätte er dem
Zeller Schulmeister gegenüber niemals
behauptet. Der Rat beschließt in seiner
Sitzung vom 20. Juni 1590, er, der erst
hergekommene Schulmeister mÖRe es
sich gesagt sein lassen, der Stadt Ur­
sache zu weiterer Unruhe zu geben.
Diesem knappen Urteil ist zu entneh­
men, daß sich die führenden und geführ­
ten Geister der Stadt noch lange nicht
von der anno 1587 erfolgten Rats­
absetzung nach niedergeschlagener Re­
bellion beruhigt hatten. Laimer dürfte
es nicht leicht gehabt haben, im damals
überwiegend protestantischen Waidhofen
Fuß zu fassen und einer spürbaren Geg­nerschaft nicht nur religiöser Art, son­
dern auch persönlicher Hetze den Kampf
anzusagen. Enttäuschung, Entsagung und
Bedürftigkeit, diese drei Begriffe schei­
nen in wechselnder Folge seine treuen
Begleiter ab nun geworden zu sein.
Am 17. August 1590 bittet er in einem

Gesuche den Rat um "eine wohnliche
Unterhaltung", da er g_egenwärtig kein
Einkommen habe. Der Rat erweist sich
ihm gnädig und läßt ihm sechs Gulden
und am 31. August nochmals zwei Gul­
den anweisen. Obwohl uns der Wert­
begriff dieser Unterstützung einiger­maßen fehlt, dürfte die Zukunft dieses
Mannes sich nicht allzu rosig gestaltethaben. Der Winter ging vorüber,' doch
der Frühling raubte dem Lehrer jegliche
Hoffnung, sich fortzufretten. Am 6. März
1591 vernahm der Rat den Hilferuf des
deutschen Schulmeisters, der in bitterer
Enttäuschung der Obrigkeit erklärte,
er könne sich mit seiner Schule nicht
mehr halten, denn er bekäme von-den
Handwerkern keine Bezahlung und wäre
daher gezwun$en sich um eine andereVerdienstmöghchkeit umzusehen. Er er-
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her eingestellten Sanität auto T pe
"Volkswagen" war e ermöglicht, drei
Rettungsautos in Betrieb zu nehmen. Der
Kommandant des Rettungsdienstes Kurt
Lau k 0 hat nunmehr einen freiwilligen
Turnus eingeführt, in welchem sich die
Helfer 'Franz Ger h a r d jun., Ferdinand
E g a e r, Fritz Ger ha r d, Bernhard
S chi p p und die Brüder Eduard und
Wilhelm G i 11 eifrig betätigen. In 118
Bereitschaftsstunden wurde bei 32 Aus­
fahrten freiwilliger Kranken- und Ret­
tungsdienst absolviert und es ist an sol­
chen Tagen, wo die e neuen Helfer mit
ihrem Kommandanten eingeteilt sind, mit
ganz rascher Abwicklung zu rechnen, da
die Bereitschaft in allernächster Nähe
der Autogarage der Bezirk stelle sofort
in Aktion tritt. Bisher tand diese Be­
reitschaft in 76 Fahrer- und 144 Helfer­
stunden im freiwilligen Rettungsdienst
und haben alle diese jungen Helfer be­
reits die Bewährungsprobe gut hestan­
den, da selbe ja in vorhergehenden
übungsstunden ordnungsgemäß einge­
führt wurden. In der Hauskrankenpflege
standen unsere altbewährten Helferinnen
ununterbrochen im. Dienst ·tmd hielten
in 2150 Stunden bei kranken Personen
fachgemäße Tag- und Nachtwache. Im
Mitgliederwerbedienst standen Helfer und
namentlich Helferinnen in ungezählten
Stunden bereit, für die Rotkreuzhilfe zu
werben und zu sammeln. Weiters wurde
in der Nähstube und bei Blindentrans­
port Bahnhofdienst erledigt. Durch diese
freiwillige und rege Zusammenarbeit war
es eben möglich, den langgehegten
Wunsch, einen neuen Sanitätswagen an­
zukaufen, zur Wirklichkeit zu verhelfen.
Daß ein weiterer Ausblick auf einen
zweiten neuen Rettungswagen die Trieb­
kraft des rührigen Ausschusses der Be­
zirksstelle ist, kann nur mit Freude be­
grüßt werden, da dann eines der alten
Autos abverkauft werden könnte. Schließ­
lich sei nicht nur den arbeitswilligen
Dienstbeflissenen vom Roten Kreuz Dank
und Anerkennung ausgesprochen, son­
dern allererst den edlen Spendern, die
es ermöglichten, daß das neue Auto an­
geschafft werden konnte. Hier haben sich
neben Privatpersonen namentlich die
Gemeinden des Bezirkes mit ihren ver­
dienstvollen Bürgermeistern ganz beson­
dere Verdienste erworben. Hoffen wir,
daß auch weiterhin rege und pflicht­
bewußte Zusammenarbeit Platz greife, im
Sinne des Wahlspruches: Edel sei der
Mensch, hilfreich und gut! kw.
Die SensenschmJede arbeiten wieder,
Am 20. ds. hat das letzte niederösterr.

Sensenwerk, das ist der Betrieb J 0 h.
B a m m e r in der Weyrerstraße, seine
Arbeit wieder aufgenommen. Es ist dies
für unsere Stadt eine erfreuliche Nach­
richt, finden doch wieder eine größere
Anzahl Sensenarbeiter Beschäftigung. Die
Sensenerzeugung blickt in unserer Stadt
auf eine vieljahrhundertjähr ige Vergan­
genheit zurück und ihr Bestand ist mit
der reichen Geschichte der Stadt aufs
engste verbunden. Es sei hier nur auf
die Türkeneinfälle erinnert. Das B a m­
m e I' wer k erzeugt die bekannten und
beliebten "B 1 i t z"-S i I be r s t a h I Sen­
sen und ein stärkerer Absatz dieser Sen­
sen, besonders bei der heimischen Bau­
ernschaft würde dem Werk und seiner
Arbeiterschaft eine dauernde Beschäfti­
gung sichern und wäre dies auch der
Wirtschaft unserer Stadt dienlich.

r

I

Kälteeinbruch. Mit dem Schnee ist
nun auch winterliche Kälte eingetroffen.
Am 21. ds. konnten am Morgen 17 Y2'Grad
Cel iu gemessen werden und es isl nach
der Ge amtwetterläge noch mit dem Sin­
ken der Temperatur zu rechnen. Da
Wetter ist in den letzten Tagen ausge­
sprochen schön, sonnig und meist wind-
till gewesen und klar waren die Nächte.

Zell a, d.Ybbs

Sparverein Zell-Arzberli(, Sitz: Gast­
haus Ruckensteiner, Zell, Hauptplatz.
Nächste Einzahlung Sonntag den 25. Jän­
ner von 10 bis 12 Uhr vormittags. Neu­
anmeldungen werden bi 1. März ange­
nommen. Beitrittsgebühr S 1.50. +

Windhag
Geburt. Dem Ägidiwirtsehepaar Ma­

ximilian und Rosina H ase 1 s t e i 11 e I'

wurde am 14. ds. ein zweites Mädchen
geboren, das den Namen Ro s i n a er­
hielt Besten Glückwunsch!

Inuenturuerkauf
zu tief herabgesetzten Preisen vom

24. Jänner bis 7. Februar 1953 im

Kaufhaus R. SchedlCIJY
Waidhofen a, d, Ybbs

einet' Streichung aus der Wählerliste zu
beraten. Allen Aufnahmen und auch der
Streichung wurde. zugestimmt. Nach dem
nun ahgeschlo senen 'Vählerverzeichni
werden am 22. Februar 1281 Männer und
1515 Frauen zusammen 2796 Wähler
zur Wahl gehen können.
Todesfall. Die SPÖ-LokalorJ'(anisation

Sonntagberg gibt das Ableben ihres lang­
jährigen Mitgliedes, des Altersrentners
La m b e r tOb e r k 1 a m m e r bekannt,
welcher am Donnerstag den 15. ds. um
die Mittagsstunde im 73. Lebensjahr
plötzlich verschieden ist. Da Begräbni
fand am am tag den 17. ds. auf dem
Friedhof zu Gleiß un ter zahlreicher
Teilnahme der früheren Arbeitskollegen
und Parteimitglieder statt. Betriebsrat­
und Lokalobmann Hut tel' b e r g e r

gedachte in ehrenden Worten des Ver­
storbenen als einstigen Arbeitskameraden
und verdienten Parteigenossen. Die Lo­
kalorganisation spricht der Genossin
o b e r k I a m m e r sowie den übrigen
Verwandten das herzlichste Beileid aus.

SPÖ. - Wählerversammlung. Samstag,
den 17, ds. fand im Gasthaus Weber in
Bruckbach, eine von der SPÖ einberu­
fene Wählerversammlung statt, in der
der Nationalratskandidat Bunde bahn­
schaffner W i 1 liD 0 r n aus Amstetten
zu den kommenden Wahlen sprach. Gen.
D 0 r n streifte alle aktuellen Fragen, so­
wie das Iü-Punkteprogramm der Partei
und fand bei den zahlreich erschienenen
Zuhörern reichlichen Beifall. Das Refe­
rat war gut gewählt und hätten die Ver­
sammelten noch gerne länger zugehört,
wenn die Zeit der Rückfahrt nicht schon
bedenklich näher gerückt wäre. Wenn
Gen. Dorn überall so viel Erfolg haben
wird wie hier, hat er sich als National­
raiskandidat vollkommen bewährt.
Sonntag, den 25. Jänner findet in der

Turnhalle Rosenau um 14.30 Uhr eben­
falls eine Wählerversammlung statt, bei
der der Obmann der Bau- und Holzar­
beitergewerkschaff Nationalrat 0 h I a
sprechen wird. 0 h 1 a ist einer der un­
erschrockensten Redner der mit den
Gegnern unbarmherzig Abrechnung hält.
daher wird auch diese Versammlung eine
gün tige Wirkung auf die kommende
Wahl auslösen.
Volkshilfeball. Die Volkshilfeorisstelle

Sonntagberg-Böhlerwerk veranstaltete am
Samstag, dem 17. ds. in der Turnhalle
Rosenau, wie alljährlich einen Ball, um
ich die Mittel für ihre fürsorgerische
Tätigkeit zu beschaffen. Die Turnhalle
war äußerst nett geschmückt und zeigte,
daß die Veranstalter bemüht waren, den
Besuchern einige angenehme und fröh­
liche Stunden zu bereiten, was auch voll­
auf gelungen ist. Die Kapelle Hub e r
gab wie immer ihr Bestes und nach eini­
gen Tanzrunden herrschte schon eine
nicht zu überbietende Gemütlichkeit,
wozu auch die guten Weinsorten viel
beitrugen. Der Anfang in diesem Jahr
war gut und wenn die Bevölkerung wei­
terhin die Volkshilfe so reichlich unter­
stützt, ist die Fortführung ihrer segens­
reichen Tätigkeit gesichert. Allen die
mitgeholfen haben- den Volkshilfeball
zu verwirklichen, sowie den edlen Spen­
dern und auch Ballbesuchern unseren,
herzlichsten Dank. Hilfe durch das Volk,
Hilfe für das Volle Jeder Österreicher
werde Mitglied der Volkshilfe, soll unser
Wahlspruch sein, jetzt und immerdar.

Kino Gleiß. Sam tag den 24. und Sonn­
tag den 25. Jänner: "Valenlin Sünden­
fall". Sonntag, 15 Uhr: "Drei Wün ehe".
Mittwoch den 28. Jänner: "Komplott auf
Erlenhof".

Gstadt

SPÖ. Wählel'Vcrsammlullli(. Trotz
Schispringen auf der nahen Krallhof­
Schanze war der Besuch bei der Wähler­
versammlung im Gasthaus Bernreiter am
18. ds. als gut zu bezeichnen. StR.
G r i e ß e n b e r g e r aus Waidhofen
sprach über die Bedeutung der Natio­
nalratswahl 1953. Seine Ausführungen
wurden mit lebhaftem Beifall aufgenom­
men.

Sonntagberg
Geburtstagsfeler. Mittwoch, den 14. ds,

. feierte die Mutter des Fachlehrers Theo­
dor Hör man n, Rosenau 46, Frau
Kat h a r i naH ö rman n in aller
Stille im engsten Familienkreis ihren 85.
Geburtstag. Am Vortag erschien eine Ab­
ordnung der Gemeindevertretung Sonn­
tagberg in der Wohnung der Jubilarin
um zu dieser seltenen Feier zu gratulie­
ren und einen Geschenkkorb zu überrei­
chen. Die Jubilarin, die in vollster Ge­
sundheit und noch recht rüstig angetrof­
fen wurde, war über diese Ehrung sicht­
lich überrascht und erfreut. Noch weiter
viel Glück und Gesundheit bis zum
nächsten Jubiläum!
Aus der Gemeinde. Samstag. den 17.

Jänner trat die Gemeindewahlbehörde
zusammen um über 3 Aufnahmen und

Veranslallungskalender
Waldbofen-Zell:

24. J ä D Der:

Zeller FeuerwehrbaU (Schloß-Caf�), 20
Uhr,

DIrndlball der öVP., Hotel Inführ, 20
Uhr.

25. J ä n n e r:

Waldbofner Studentenball, Hotel Inführ
(19,30 Uhr). I

31. J ä n n er:

Gsehnasfest der Volksbühne. Devise:
"Die Spielzeugschachtel". Hotel Inführ,
20 Uhr,

l.Feber:
Volkstümlicher Nachmittag des Iänd].
Fortbildungswerkes, Hotel Inführ, 14,
Uhr.

Ball der Landjugehd, Hotel Inführ, 16.30
Uhr.

7. Fe b er:
Ball der öffentlichen Bediensteten, Ho­
tel Inführ, 20 Uhr.

Fasehlngsrummel der SUngerrunde Sllge
und Kistenfabrik, Gasthaus "zur
Henne", 20 Uhr.

8. Fe b er:

Ball der Kalh. Jugend, Hotel Inführ, 20
Uhr.

14. Fe b e r (Faschingsamstag) :

SPO.-MaskenbaU, Hotel Inführ, 20 Uhr.
Fasehlngsball der KPO., Gasthof Fuchs­
bauer, 20 Uhr.

17. Feber:

ASKO.-FascJlIngskehraus, Gasthof Fuchs­
bauer, 20 Uhr.

AuswUrts:
24. J ä n n er:

Tanzabend in Göstl1og, Gasthaus Dobro­
wa, 20 Uhr,

Maskenball der KSV. Böhlerwerk, Ma­
netwerksaal, 20 Uhr.

Arbelterball, SPÖ.-Lokalorganisation
Windhag, Gasthof Kerschbaumer
Lueg, 19 Uhr.

Sängerkränzchen 10 Ybbsltz, Gesangver­
ein "Sängerkränzchen", 20 Uhr.

1. Februar:
Feuerwehrball tu Allhartsberg, Kappls
Gasthaus (15 Uhr).

Musikerball In Gaflenz, Gasthaus Ret­
tensteiner (Huber), 20 Uhr.

7. Fe b er:

Maskenball der Sport-Union Ybbsltz,
"Fasehing im Jahre 2000".

8. Fe b er:

Kränzchen der Kathol. Jugend Böhler­
werk, Gasthaus Rerschbaumer, Lueg,
19 Uhr.

warte auch, endlich von der Stadt das
versprochene Deputat zu bekommen.
Der Rat tröstete ihn und meinte, es
seien ihm doch ehezuvor bereits so viele
Werke der Hilfe erwiesen worden, doch
wolle man ihm zum Uberfleiß. allein
aus gutem Willen, diesmal einen Metzen
Korn bewilligen. Es scheint also richtig,daß der Lehrer damals und auch später
von der Mildtätigkeit anderer leben
mußte, statf mit einem sicheren Einkom­
men rechnen zu können. Auch das
Brennholzdeputat ließ auf sich warten,
denn am 2. Dezember 1592 bittet er, der
verwöhnte Südtiroler, um ein wenig
Holz, weil ihm die Kinder, wie üblich,
keines in die Schule mitbringen. Man
wies ihn an den Stadtkämmerer, dessen
Zimmer er sicherlich als wohlig warm
empfunden haben dürfte. Wieder �ingein Winter. über Land, das Frühjahrkam. Laimers Dienstverhältnis schlepptesich schlecht und recht weiter, doch
dürfte sich ein Weg gefunden haben,
den Rat umgehend, nach Wien berichten
zu können.
Er schreibt in großer Enttäuschung,

man habe ihn aufgefordert, hieher zu

kommen, nun habe er keine Nahrung,
kein Fortkommen und er sei wiederum
abgefertigt worden. Nun aber kam von
oben ein Dekret dto, 26. Juni 1593 von
den kaiserlichen Kommissären, mit wel­
chem dem Rat anbefohlen wird den
Supplikanten so zu unterstützen, daß er
sich weiterhin nicht zu beklagen haben
werde. Die Ratsherren verfügten nun, in
Ansehung der aufgezeigten Mißstände,
die ihnen übrigens schon längst bekannt
gewesen sein mußten, und zum Zeichen
guten Willens und der Gerechtigkeit
dem Adam Laimer acht Gulden jährlich
zu bezahlen. Dieser Betrag ist quatem­
berlieh (viertelj ährlich) je zwei Gulden
durch die Herren Expeditoren Hans
Huettenberger und Christoph Hochwib­
ner gegen Quittun!! an Laimer auszube­
zahlen.
Diese Verfü�unl! des Rates dürfte den

Herren Kommlssärea zu gering erschie-

nen sein, denn sie übermittelten dem
Schulmeister ad personam ein Dekret
mit signiertem Bescheid, das dieser dem
Rat überreicht. Darin wurde die quatem­
berliche Besoldung von zwei auf drei
Gulden erhöht und dazu ein Metzen
Korn bewilligt. Man wolle im Geiste der
Reformation auch gleichzeitig die Ver­
ordnung tun, damit "das hinauslaufen
zu unkatholischen Schulen, insbesonders
auf die Zell nicht nur nicht gestattet,
sondern unweigerlich abgestellt werde".
Der Rat fügte sich vollinhaltlich dem
ergangenen Befehl vom 16. August 1�93
aus Wien und gab Auftrag, dem BItt­
steller vierteljährlich drei Gulden an­
zuweisen und neben dem Metzen Korn
noch fünfzehn "Fuader" Holz durch den
Kämmerer ihm ausfolgen zu lassen.
Der tadelnde Hinweis auf die "luthe­

rischen Zeller" könnte vermuten lassen,
der Pfleger zu Gleiß, namens Andreas
Strobl, dem die Siedlung- Zell SAmt
Schloß unterstand, sei in seinem gegen­
reformatorischen Gehaben ungleicli mil­
der und weniger radikal als Christoph
Murhammer und sein Nachfolger, der
berüchtigte Pfleger Waidhofens Tristan
Schenk gewesen. Um Adam Laimer ist
es in den Ratsbüchern still geworden.
Die erfolgte behördliche Ordnunq seines
Bar- und Naturaleinkommens dürfte auf
den geplagten Mann beruhigend gewirkt
haben. Erst am 26. Juni 1596 meldete
er sich wieder beim Stadtschreiber M.
Thiell, aber nicht mit einem Bettelbrief,
sondern mit einer Einladung an den Rat
zu seiner bevorstehenden Hochzeit. Die
sich darob geehrt fühlende Obrigkeit
spendete ihm zu seinem hochzeitlichen
Freudentag drei Gulden und ordnete
zur "Repräsentation" Herrn Domlnik
Reddis ehrenhalber ab.
Im wievielten Lebensjahr er seine Eva

freite, ob sie ihm Kinder schenkte und
er mit ihr I!lücklich war, bleibt leider
unbekannt. Es scheint aber, daß sich
Laimer nicht recht durchsetzen konnte,
obwohl seine Oberbehörde schützend die
Hand über ihn hielt. Am 11. März 1598

richteten nämlich abermals die zehn
Rottleute der Stadt und der Gemeinde­
ausschuß eine siebzehn Punkte umfas­
sende Beschwerdeschrift an den Rat, in
der unter anderem die Aufnahme eines
tauglichen zweiten deutschen Schul­
meisters neben Laimer verlangt wurde,
weil dieser schon etwas schwach und
müde sei. Der Rat schien damals aber
von der Bestellung eines Stellvertreters
nicht recht überzeugt �ewesen zu sein,
denn in einer, wieder über ein Dutzend
Beschwerdepunkte umfassenden Eingabe
vom 11. März 1600 verlangt die Bürger­schaft lt. Punkt 1 an Stelle Laimers, den
sie großer Faulheit und Nachlässigkeit
bezichtigte, einen anderen besser quali­
fizierten Lehrer aufzunehmen. Diesem
abermaligen Appel schien der Rat die
Tat folgen zu lassen, denn um 1603 er­
scheint ein Jacob K a y s e r, als zweiter
deutscher' Schulhalter, allerdings etwas
verspätet.
Für Laimer kam er immerhin früh ge­

nug, um ihn nach kurzer Zeit des Sich­
kennenlernens in eine 'recht unangenehme
Lage zu bringen. Am 20. Oktober 1603
wurden beide Lehrer vor den versam­
mel ten Rat gefordert und beiden fol­
gende Anklage vorgehalten: Jacob Kay­
ser hätte den visitierenden Jesuiten ins­
geheim gemeldet,. daß Laimer öfters
ketzerische und lutherische Bücher lese.
Darüber verlange der ehrsame Rat aus­
führlichen Bericht. Beide Sünder hatten
sich nun zu verantworten.,

Adam Laimer entschuldigt sich und
berichtet, daß, als er anno 1593 vom
Stadtrichter und Rat eingesetzt worden
sei, die Schule von den freisinaischen
Commissären visitiert und befunden
wurde, daß die Kinder einen luthe­
rischen "Cathechysum" in die Schule
mittragen. Dies wurde dem .gottseligen
Pfleger Herrn Christoph Muhrhaimber
(Murhammer) anqezeigt, der jedoch der­
zeit kein Bedenken trug. und so blieb
es bis dato. Deswegen und weil er, Lai­
mer, im Quatember Fleisch gegessen
habe, sei er von Jacob Kayser, seinem
Amtsbruder, verklatscht worden.

Jacob Kayser hingegen erklärte, die
Herren Jesuiten hätten ihm nach ab­
gelegter' Beichte um allerhand gefragtund da habe er ihnen auch mit�etem,Laimer ließe die Kinder den lutherischen
"Catechysmus" in die Schule tragen,hätte aber sonst weiter nichts über ihn
gesagt. Er, Kayser, sei hernach mit dem
Herrn Pfarrer (Emmeran Schirmböck)allhier deshalb 10 Streit und Zank ge­
raten.
Ratserkenntnis: Die Ratsherren waren

hierüber sehr erbost, daß hinter ihrem
Rücken solcherlei Händel getrieben wur­
den. Sie fürchteten eine weitere und
neuerliche große Zerspaltung der Bür­
gerschaft, deshalb wolle man fürs Erste
den beiden Schulmeistern die bisher in
Gnaden bewilligte Hilfe sofort entziehen.
Zum Zweiten, weil Jacob Kayser die

Hauptursache dieses unbilligen Zankes
und der Zerrüttung war, wird ihm mit
dem Verlust seines Dienstes gedroht;
weiters solle er bei der nächsten Klageunabweislich am Leibe gestraft werden.
Ferners habe er dem Herrn Pfarrverwe­
ser Abbitte g�bührlichen Geistes zu
leisten.
Adam Laimer war diesen ewigen

Quertreibereien überdrüssig �eworcfen,
denn der Spion im eigenen Wirkungs­kreis ist auch heute keinesfalls ein er­
wünschter Mitarbeiter. So bittet er am
L juli 1605 zum letzen Male um seine
drei Gulden vierteljährlicher Bezahlungund um sein Holz. Beides wurde ihm
seines Alters und seiner Leibesschwach­
heit wegen �nädig gewährt. Aber wäh·
rend man mit der einen Hand gab, ta­
delte man den kranken Schulmeister we­
gen mangelnden Fleißes zu guter letzt.
Der alte Mann ist schließlich der kum­
men-ollen Wanderschaft müde �ewor­den, er faltet seine kunstfertigen Hände,
die so meisterlich zeichnen konnten, zur
letzten Reise. Wann er diese antrat, um
die ihm so mißgünstige Welt zu verlas­
sen, das allerdin�s kündet Uns kein
Ratskonzillum.

. O. H.
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Hilm-Kematen

Freitag, 23. Jänner 1953

Geburten. Am 2. ds. wurde den Ehe­
gatten Franz und Maria D a m b ö c k,
Gendarmeriebeamter in Kematen, ein
Mädchen geboren, welches den Namen
Wal t r a u d erhalten hat. Am 8. ds.
ist der Storch bei den Ehegatten Wil­
helm und Maria Alt müll e r in Kema­
ten Nr, 65 zugekehrt und hat ihnen
einen Sohn in die Wiege gelegt, welcher
den Namen Helmut Fra n zerhielt.
Wir wünschen beiden Familien recht
viel Glück für die Zukunft!
Todesfälle. Am 16. ds. ist die' Alters­

rentnerin Johanna Hub ne r im 79. Le­
bensjahre gestorben. Das Begräbnis
fand am 18. ds. in Ulmerfeld statt, wo

hin sie überführt wurde, da ihr Gatte
dort ebenfalls begraben ist. - Am glei­
chen Tage ist in Kematen das 18"Monate
alte Kind Hermine Hai der gestorben.
Das Begräbnis fand am 18. ds. auf dem
Friedhof in Gleiß statt. Den Eltern.wen­
de.t sich allgemeine Teilnahme zu. R. I. P.

I

Biberbach
Requiem. Für den jahrelang als ver­

mißt gegoltenen Georg Hof s c h w a i -

ger, Besitzerssohn von Dundachtinz 141,
kam nun die traurige Nachricht, daß Ge­
org Hofschwaiger als Unteroffizier im
Feber 1945 an der Ostfront im 23. Le­
bensjahre gefallen ist. Am Samstag den
17. ds. fand nun ein Requiem mit an­

schließender Kranzniederlegung und An­
sprache am hiesigen Kriegerdenkmal
statt. Der KOV., Zweigstelle Biberbach,
nahm geschlossen am Requiem teil.
Katholisches Männerwerk. Am Feste

der hl. drei Könige, am 6. ds., fand hier
die Gründung des kath. Männerwerkes
statt. Den Festgottesdienst mit zündender
Festpredigt hielt der hochw. Kons.Rat
Seminarrektor von Melk Karl Hau t z.
Um 10 Uhr vormittags versammelten
sich 109 Männer im Pfarrsaal (Pfarr­
hof), denen der hochw. Rektor Hau tz
in fesselnder Rede Ziele und Aufgaben­
kreis des kath. Männerwerkes in der Fa­
milie und im öffentlichen Leben auf­
zeigte. Nachdem G.R. P. Ambros Ro­
sen a u e 1', Pfarrer, dem Redner im Na­
men der Männer den verbindlichsten
Dank aussprach und zur eifrigen Mit­
hilfe an der großen Pfarrkirchenrenovie­
rung in diesem Jahre eingeladen hatte
erfolgte die Wahl der Leitung des Kath:
Männerwerkes. Leiter wurde Bürgermei­
ster Franz Sc h m i d t, Stellvertreter
Franz U n tel' be r ger, Scherndorf':
Schriftführer und Kassier Friedrich V a�
ne k, im Graben. Als Vertrauensmänner
wurden schließlich 15 Männer aus der
Pfarre bestellt.
Kath•.Juaendwerk, Jungmänner. Am

Sonntag den 11. ds. hielt die kath, männ­
liche Jugend um X9 Uhr vormittags eine
Versammlung im Pfarrsaale ab die zur

Gründung des kath. Jugendwerkes in der
Pfarre Biberbach führte. Erschienen
waren 57 Burschen, zu denen Diözesan­
Jugendführer Dr. Karl Dill i n ger aus
St. Pölten sprach. Der Redner schilderte
in eingehender Art und offener Rede und
Aussprache die großen Aufgaben und die
Organisation der kath. Jugendbewegung
In der Diözese, Begeistert folgten die
Burschen den Ausführungen des Diöze­
sanführers. Als neuer Jugendführer
wurde Josef Kir c h weg e r von der
Hub und als sein Stellvertreter Franz
R a m sau e r von Pvhra und als Schrift­
führer und Kassier Franz S c h 0 d e I' im
Dorf Biberbach gewählt. Als Aktivisten
meldeten sich 15 Burschen aus der
Pfarre. Möge dieser Anfangseifer auch
fernerhin anhalten!
Tonkino. Am 16. ds. war im Gasthaus

Kappl um 8 Uhr abends ein schöner
Tonfilm zu sehen und zu hören. Es
wurde "Der G'wissenswurm" gespielt. In­
haber der Vorführung ist Inz. Erhard
B e r z e raus Zeillern. Da der Besuch
so gut war, finden am 28. ds. zwei Vor­
stellungen statt, und zwar wird der
Spitzenfilm "Das Jahr des Herrn" ge­
zeigt.

Ybbsitz
Eheschließungen, Am 9. ds. vermählte

sich der Molkereiarbeiter August
Sen g sei s, wohnhaft in Zell a. d. Y.,
Schmiedgasse 28, mit der Hausgehilfin
Johanna S c h a um b e r ger, Markt Nr.
108. Am 10. ds. fand die Trauung des
Schuhmachergesellen Josef S urne r -

e der, Markt Nr. 26, mit Babette G n a­
den b e r ger geb. Rößler, Brotverkäu­
ferin, Markt Nl'. 26, statt. Die herzlich­
sten Glückwünsche!
Sänaerball, Vergessen Sie bitte nicht,

daß am Samstag den 24. ds. im Gasthaus
Heigl der S ä n ger ball tattfindet. Sie
sind hiezu herzliehst eingeladen und dem
Gesangverein wird es eine besondere
Freude sein, auch Sie bei dieser Veran­
staltung begrüßen zu können. Sie werden
sich bestimmt gut unterhalten und Ihren
Entschluß nicht bereuen.
Schilauf der TUI'n- und Sportunion. Am

Sonntag den 25. ds. veranstaltet die
Turn- und Sportunion einen "Er- und
Sie-Lauf", dessen Start in Haselstein arn

Proehenberg ist und das Ziel auf der Sie­
derwiese. Laufbeginn ist um 14 Uhr. Die
Siegerehrung

.

findet nach Schluß des
Laufes im Gasthaus Sieder statt. Zu die­
sem Schilauf werden auch alle Schiläufer
und -läuferinnen des Ybbstales herzliehst
eingeladen. Gleichzeitig wird bekannt ge­
geben, daß der traditionelle Maskenball

der Turn- und Sportunion heuer am 7.
Feber im Heialsaal abgehalten wird.
Fremdenverkehr 1952. Das verflos ene

Jahr brachte wieder zahlreiche Sommer­
gä te bzw. Fremde in unseren Ort, obwohl
der Besuch etwas geringer war als im
Jahre vorher. Während derSommersaison,
d. i. vom 1. Mai bis 31. Oktob�r v. J. sind
875 Personen gemeldet, von welchen 662
aus Wien waren, 409 hievon hatten Pri­
vatquartier. Übernachtungen wurden
17.034 gemeldet, von diesen waren 13.303
aus Wien und 13.024 übernachteten pri­
vat.

Todesfall. Am 18. ds. ist Frau Katha­
rina L 0 i b I, Steinmühl 33, nach langem,
schwerem Leiden im 65. Lebensjahre ge­
storben. R. I. P.
Winterzeit - Freud und Leid. Die

Schneeflächen des Winters erfreuen die
Jugend jedes Jahr, insbesonders jene Ju­
genqlichen, denen das Christkind neue

Schi oder Rodeln gebracht hat. Auf allen
Wegen, Wiesen und Hängen sieht man

die Jugend Schilaufen und Rodeln, doch
leider wird dabei nicht Bedacht genom­
men, daß diese Freude zu diesem Spürt
auch Gefahren in sich birgt. Die Schi­
und Rodelunfälle arn laufenden Band ge­
ben ein beredtes Zeugnis hiefür. Es ist
selbstverständlich und es sollte keiner
besonderen Warnung mehr bedürfen,
daß öffentliche Straßen, die sehr stark
frequentiert werden und auch die Bahn­
linie nicht als Schi- und Rodelgelände
benützt werden dürfen und die als Aus­
lauf besonders gefahrvoll sind. So wäre
es z. B. am 12. ds. zu einem folgen­
schweren Unglück gekommen, als die 3-
und 5jährigen Geschwister Theresia und
Christine G. aus Maisberg-Schütt mit
ihren Schlitten auf einem Fahrweg, der
zur Landstraße führt, herabfuhren. Die
Kinder waren mit ihren Schlitten bis an

den Schienenstrang gefahren und ließen
die Rodel, weil ein Nachbarskind sie ins
Haus einlud, stehen, Der alsbald vor­

überfahrende Zug erfaßte die Rodel und
beschädigte sie. Wären die Kinder noch

. auf der Rodel gesessen oder hätten sie
den Zug überhört, könnte sich ein schwe­
res Unglück ereignet haben.

Oberamt
Jä�erkränzchen. Am 18. ds. fand im

Gasthaus Unsermühle ein Jägerkränz­
chen statt. Um 3 Uhr nachmittags be­
grüßte Oberlehrer S at t 1 e r aus Wald­
amt im Namen der Jägerschaft Ober­
amts die erschienenen Gäste und eröff­
nete das Kränzchen. Bald herrschte die
beste Stimmung und alt und iunz drehte
sich im Tanzschritt nach den feschen
Klängen der Tanzkapelle Mimra. Die gu­
ten Speisen und Getränke taten das ihre
dazu, so daß ieder mit dieser gutgelun­
genen Veranstaltung zufrieden war.

Bedauerlicher Arbeitsunfall. Am 13.
ds. verunglückte beim Holzführen der
Besitzerssohn Leopold H e i g I. Er
sprang so unglücklich von der Holzfuhre
ab, daß er sich einen Unterschenkel­
bruch zuzog und in das Krankenhaus
Waidhofen gebracht werden mußte.

Opponitz
MännertafZ. über das Thema "Der

Mann im öffentlichen Leben" sprach im
Rahmen eines Männertages der kath. Ak­
tion im Gasthof Bläumauer Buchhänd­
ler Karl D i t tri ch aus Waidhofen. In
seinem ausgezeichneten Referat brachte
er klar zum Ausdruck, daß der Mann ge­
na» <;0 wie in der Familie auch im öffent­
lichen Leben die Pflicht als katholi­
scher Mensch habe, das Gute zu fördern
und das Schlechte zu bekämpfen. Reicher
Beifall belohnte seine Ausführungen.
Anschließend sprachen noch im Rahmen
einer Debatte u. a. Pfarrer Geistl. Rat
Tri n k 0 und der Kaplan Joh. Z e c h -

b e r ger aus St. Ägyd am Neuwald -

ein Sohn unserer Pfarre - über den
Ernst unserer Zeit und den sich daraus
erwachsenden Verpflichtungen, stets ver­

suchen zu wollen, ein ganzer Christ zu

sein. Johann S ch all aue r, Bauer am

Furthenreith, der bei diesem Männertag
den Vorsitz führte, dankte den jeweili­
gen Rednern und forderte auch noch­
mals am Schluß alle Versammelten auf,
durch gutes Beispiel und tatkräftige
Hilfe als Christ im öffentlichen Leben
zu wirken.
Vom Kirchenehor. Der liebliche Weih­

nachtsfestkreis ist wieder vorbei. Etwas,
das diesen festlichen Tagen ein beson­
ders feierliches Gepräge gibt, das sind die
Darbietungen des Kirchenchores. Wie
immer, so wurde auch diesmal unter der
bewährten Leitung des Chorleiters Aug,
I{ e fe I' und seines Helfers Karl R i e g -

I e I' von Sängern und Musikern Aner­
kennenswertes geleistet. Durch die hei­
lige Nacht, die heuer von seltener Pracht
in der Natur war, klangen die weih­
nachtlichen Weisen, die von einer Bläser­
gruppe gespielt wurden. Was besonder
noch erwähnenswert ist, das ist die Ein­
führung der deutschen liturgischen
Vespern von Mons. Joh. Pr e t zen b e r­

g e r anstatt der lateinischen Marlen­
vesper an' allen Festtagen. Ebenso lag
auch hier die Einstudierung in Händen
unseres verdienten Chorleiters. Dank dem
Kirchenchor für seine Arbeit zur Ehre
Gottes!
Todesfälle. Am Neujahrstag starb der

Ausnehmer vom Oberstockreit. Engelbert
B I' e n n, im 84. Lebensjahre. Ein lan­
ges, schweres Leiden fesselte ihn - der
sich in jungen Jahren am Hause Ober-

stockreit ankaufte und die herabgekom­
mene Wirtschaft durch unermüdliche,
opfervolle Arbeit zusammen mit seiner
Familie emporbrachte - ans Kranken­
bett. Der Herrgott lasse ihn seliu ruhen!
Weiters starb .arn Sonntag den 4. ds. der
Altersrentner Johann Im ni tz e r im
80. Lebensjahre. Oberlehrer P fa f f el
hielt diesem langjährigen und erst vor

kurzem öffentlich geehrten Musiker einen
ehrenden Nachruf am offenen Grabe und
legte dann' namens des Musikunter­
stützungsvereines einen Kranz nieder.
Dabei spielte die hiesige Feuerwehr­
musikapelle, die beim Begräbnis teil­
nahm, als letzen Gruß das Lied vom "Gu­
ten Kameraden". Ferner starb am Sonn­
tag den 11. ds. das Kind Manfred WiJ­
helm Hof n e r im Alter von 6 Mona­
ten. Sie alle mögen ruhen in Frieden 1

Feuerwehl·-Hauptversammlun�. Die
diesjährige 65. Generalversammlung der
Freiw. Feuerwehr Opponitz fand am

Sonntag den 6. ds. im Gasthof Bläumauer
statt. Nachdem der hiesige Kommandant
Bez.-Feuerwehrrat Joh. Pi t ni k die er­

schienenen Kameraden und als Vertreter
der Gemeinde Vizebürgermeister Leopold
Gr u b e r begrüßt hatte, forderte er alle
auf, sich zum Zeichen der Trauer für die
im abgelaufenen Jahre verstorbenen Mit­
glieder Ehrenhauptmann Edmund Pie ß­
I i n ger, Ehrenkapellmeister Josef
P i r a m p 1, Alois Zug s c h wer t von

Ihren Sitzen zu erheben. Anschließend
verlasen der Schriftführer Roman
KeIl n r e i t 11 e r und der Kassier Ru­
dolf Gei e l' s b e r ger ihre Berichte.
Letzterem wurde vom Kommandanten,
nachdem die Kassenprüfer alles für rich­
tig befunden hatten, die Entlastung er­

teilt und den beiden Funktionären der
Dank ausgesprochen. Nach der Auf­
nahme neuerMitgliederwurde Kam. Kelln­
reitner, der an Stelle des durch einen
Unfall verhinderten Zugsführers Leopold
R i t t provisorisch den Zug führte, zum

Zugsführer ernannt. Kam. R i t t wurde
der Dank ausgesprochen und in die Re­
serve versetzt. Vizebürgermeister G r u -

b er dankte namens der Gemeinde Op­
ponitz der Feuerwehr für ihre Tätigkeit.
Nachdem noch Verschiedenes bespro­
chen worden war, schloß der Komman­
dant P i t n i k mit einem Appell an alle
Feuerwehrkameraden, opferbereit und
treu in der Wehr zu sein, die dies iährige
65. Generalversammlung. Gut Wehrl

F�erwehrkränzchen. Im schön deko­
rierten Saal des Gasthofes Bläumauer
fand am Samstag den 17. ds. das Kränz­
chen unserer Freiw. Feuerwehr statt. Da­
zu waren neben den örtlichen Besuchern
auch die Kameraden der Nachbarwehr
Hollenstein mit ihrem Kommandanten
Bez.-Feuerwehrrat G r u b e r und Bez.­
Feuerwehrrat Aue r gekommen. Nach
dem Eröffnungstanz des Feuerwehr­
hauptmannes P i t n i k mit der Tochter
Res e r 1 des Bürgermeisters begrüßte
Bez.-Feuerwehrrat Pi t ni k alle erschie­
nenen Gäste, besonders auch die aus

Hollenstein und wünschte gute Unterhal­
tung. Darauf entspann sich ein recht ge­
mütliches Treiben und das Streichorche­
ster der Feuerwehr spielte fleißig zum

Tanz. Komiteeobmann Joh. Me n kund
seinen ..Helfern sei hier Dank ge agt für
ihre selbstlose Arbeit im Dienste der gu­
ten Sache, die diesen schönen Erfolg
zeitigte. Mögen unsere gern gegebenen
Spenden zur Tombola und der finanzielle
Reingewinn des Kränzchens letztlich da­
zu beitragen, unsere tüchtige Wehr noch
weiter zu stärken und zu festigen !

Großhollenstein

ÖVP. Wählerversammlung, Am
Sonntag den 18. ds. fand im Saale des
Gasthauses Edelbacher die Wählerver­
sammlung der Österreichischen Volks­
partei statt, die einen außerordentlich
guten Besuch aufwies. Der Vorsitzende,
Obmann S t ein aue 1', konnte u. a.

auch eine stattliche Zahl von Jungwäh­
lern begrüßen. In seinen einleitenden
Worten verwies er auf die Bedeutung
der Nationalratswahl und betonte, daß
die ÖVP. in dieser gesetzgebenden Kör­
perschaft die Hauptlast der Verantwor­
tung getragen habe. Wahlparolen und
Schlagworte, die auf Lügen aufgebaut
sind lehnt die ÖVP. entschieden ab. Des­
gleichen wird sie ihren Wählern keine
Versprechung geben, die sie nach der
Wahl nicht einlösen kann. Haßgesänge
und Verleumdungen auch während des
Wahlkampfes werden ebenso gemieden.
Nur die Grundsätze und die Leistungen
sollen ausschlaggebend sein. Mit diesen
Worten leitete der Vorsitzende den Wahl­
kampf ein. Als erster Redner sprach LA.
Alois Feh r i n ger über' politische,
wirtschaftliche und soziale Probleme der
Gegenwart. Im besonderen verwies er
auf die von der ÖVP. eingeleitete Stabili­
sierung der Wirtschaft und der Wäh­
rung, auf die Sicherung des Arbeits­
platzes, die Familienausgleichskassen und·
auf den Bau von Eigenheimwohnungen.
Das letztere sei der Weg des kleinen
Mannes. Nicht die Gemeinden und an­
dere öffentliche Körperschaften sollen
tausende von Wohnungen besitzen, son­
dern tausende von Menschern sollen
selbst eine Wohnung ihr Eigen nennen
können. Als zweiter Redner beschäftigte
sich Nationalrat Franz M a y rho fe r

eingehend mit der finanziellen Lage des
Bundes und mit der Bekämpfung der
schleichenden Inflation. Die ÖVP. werde
ihr Werk der Stabilisierung auch nach

der Wahl fortsetzen, denn die Wert­
beständigkeit des Schillings sichert nicht
nur den Selbständigen, Gewerbetreiben­
den und Bauern, sondern auch dem Ar­
beiter eine Existenz, dem Rentner seine
Rente. Im weiteren Verlauf seiner Rede
wies NR. M a y I' hof er die Rentenlüge
der Sozialisten entschieden zurück. Ab
schließend rief der Vorsitzende alle zur

Einigkeit und Geschlossenheit auf und
warnte davor, sich von den Schlagwer­
ten, Versprechungen und Verleumdun­
gen der großen Schreier beirren zu las­
sen. Eine starke Volkspartei sei der
sicherste Garant der Freiheit und dei

.

Österreich auch weiterhin aufwärts füh­
ren wird.
Lichtspiele. Samstag den 24. Jänner:

"Mutti soll nicht heiraten". Sonntag den
25. Jänner: "Df>r Fünfrninutenvater".

Göstling
WintersPOI'fvel'ein. - Jahreshauptver­

sammlung, Am Sonntag den 28. Dezem­
ber hielt der Wintersportverein Göstling
seine Jahreshauptversammlung für das
Jahr 1952 im Hotel Kirschner ab. Nach
einem eingehenden Bericht des Obman­
nes über die Arbeit des Vereines im ver­

gangenen Jahre wurde auch ein Bericht
über alle sportlichen Erfolge der Ver­
einswettläufer gegeben. Dieser Bericht
zeigte, daß unsere Wettläufer trotz einer
unzureichenden 'I'rajningsmöalichkeit
gute Leistungen erzielen konnten. Ob­
mann Hag genmüll e r dankte am
Schlusse seiner Ausführungen allen Ver­
einsmitgliedern und Funktionären für
ihre Vereinstreue und Mitarbeit, beson­
ders aber allen Wettläufern für ihre
sportlichen Leistungen, die dem Verein
und somit auch der Gemeinde Göstling
einen guten Ruf als Wintersportort ver­

schafften. Anschließend gab Kassier H 0-

fe l' einen genauen Kassenbericht und
wies darauf hin, daß der Verein im ver­

gangenen Jahr seinen finanziellen Ver­
pflichtungen vollauf nachgekommen ist.
Für das Jahr 1953 ist die Bereitstellung
von beträchtlichen finanziellen Mitteln
für die Anschaffung von neuen Schi für
die Wettläufer unbedingt notwendig,
weiters müssen für die Entsendung der
Wettläufer zu den auswärtigen Veran­
staltungen zusätzliche Geldmittel aufge­
bracht werden. Sportwart Sepp Kir c h -

b e r g erwies besonders darauf hin, daß
nur durch die Teilnahme bei möglichst
vielen Wettläufen die Leistungsfähigkeit
und Wettkampferfahrung unserer Wett­
läufer gesteigert werden kann. Zur Lö­
sung der finanziellen Schwierigkeiten
wird einstimmig beschlossen, an die Ge­
meinde ein Subventionsansuchen zu stel­
len, weiters ein Ansuchen, daß dem Ver­
ein eine Spendensammlung bewilligt
wird. Bei den Neuwahlen ersuchte Ob­
marin Hag gen m ü 1 I e r die Anwesen­
den, von seiner Wiederwahl als Obmann
unbedingt abzusehen, da es ihm aus ver­

schiedenen Gründen nicht mehr möglich
ist, die Stelle des Obmannes voll und
einwandfrei auszufüllen. Obmannstellver­
treter Alfred Sen 0 n e l' erklärte dazu,
daß kein geeigneter Obmann wählbar
wäre und ersuchte Hag genmüll e r,
die Vereinsangelegenheiten im Rahmen
des Möglichen weiterzuführen. Hag­
genmüll e r erklärte sich in An­
betracht der Dringlichkeit zu dieser Auf­
gabe bereit, wies aber ausdrücklich
darauf hin, daß dies nur beschränkt mög­
lich sei und die Mitarbeit aller Funktio­
näre unbedingt erforderlich ist. Somit
setzt sich die Vereinsleitung folgender­
maßen zusammen: Provo Obmann Hel­
mut Hag gen m

ü l l e 1', Stellvertreter
Alfred Sen 0 n e r, Kassier Ewald Ho­
fe 1', Schriftführer Ernst M ehr i n ger,
Sportwart - Sepp Kir c h b e r ger und
Hubert Hag e 1', Lehrwart Toni Eck e r.

Weiters wurden Hans Sc h n eid e r,
Otto Kur z, Gustl K i e n e l' und Berta
Sc h w a i g hof er in den Ausschuß ge­
wählt.

Lunz a. S.
Ein Volksbildun�sabend im besten

Sinne des Wortes war ein Lichtbilder­
vortrag und die Vorführung von einigen
Kulturfilmen, gehalten von Dr. Lothar
Mac hu r a, dem Kustos des n.ö. Lan­
desmuseums, der einige kurze Urlaubs­
tage in Lunz verbrachte. Die Veranstal­
tung fand im Kinosaale statt und die
Lunzer stellten sich durch den starken
Besuch selbst das beste Zeugnis aus. Pro­
fessor Dr. R u t t n e I' begrüßte den be­
kannten Naturwissenschaftler herzlich.
Der Vortrag mit Lichtbildern über den
Neusiedlersee und sein Vogelparadies
vermittelte eine Menge sehr interessanter
Einzelheiten über diese merkwürdige
Gegend zwischen Steppe und Alpen, die
uns so nahe liegt und so fremd und un­
bekannt ist. Dr. Mac h u r a verstand es,
seine Mitteilungen über Vögel und Was­
serkrebse mit der rechten Dosis Humor
zu würzen, der selbst der Wissenschaft
zugute kommt. Man vernahm auch Nä­
he:es über die Tätigkeit der vor einiger
Zelt am Neusiedlersee errichteten biolo­
gischen Station, die in ihren Forschun­
gen selbst der Wirtschaft zu Hilfe
kommt. Die Vorführung einiger Kultur­
filme leitete Dr. Mac h u r a mit dem
'Hinweis ein, daß Niederösterreich so
reich an Naturschönheiten sei, daß wir
uns wirklich mehr darum kümmern soll­
ten. Die Filme, die restlos begeisterten,
bewiesen das am besten. Sie zeigten eine
Fülle von Schönheit, Landschaft und
Kultur, daß man sich nur vornehmen
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.kann, das alles auch selbst besser zu

würdigen. Der Dank Prof. Dr. Ru t t­
ne r s an Dr, Mac h u I' a war der Dank
aller die diesen genußreichen Abend er­
lebt�n. - In L a n gau hielt Dr. M a -

c h u r a, von Forstmeister L 0 i d I einge­
laden, im Gasthof Pöllinger für die dor­
tige Bevölkerung ebenfalls den Vortrag
über den Neusiedlersee, der auch hier
sehr gefallen hat, da die dortige Land­
schaft und Natur ja einen vollen Gegen­
satz zum Gebirge bildet. - In See h o f
hielt Dr. Mac h u r a im Gasthaus Frech
einen Vortrag über Elchjagd in Schwe­
den und Brauch und Tracht in diesem
Lande und über das finnische Natur­
schutzgebiet, ebenfalls sehr gut besucht.
Feuerwehrball. Am 10. Jänner fand

wie all jährlich im Gasthof Grubmavr der
Feuerwehrball statt. Heftiges Schneetrei­
ben hat den Besuch zwar etwas beein­
trächtigt, aber trotzdem war die Unter­
haltung sehr gut besucht. Zu den Klän­
_gen der Kapelle Fürnweger wurde
fleißig getanzt und besonders schön war
diesmal der Saal geschmückt, was unser

tüchtiger Gärtner H a f n e r mit viel Ge­
schmack besorgt hat. Für die vielen Geld­
spenden dankt das Kommando allen Ge­
bern ganz besonders.
Todesfälle. Ein schon lange leise ge­

wordenes Leben ist in diesen Tagen aus
dieser Welt gegangen: Antonia Pl a n­
Jt e n b ich I e r, die Witwe des Bau­
schenalmsenners, der durch fast vier
Jahrzehnte auf der Bauschenalm am

Hetzkogel im Sommer das Vieh hütete.
Als das Gut Kuppelwieser dort noch eine
richtige, modern eingerichtete Sennerei
betrieb, war die Frau natürlich auch
oben. Sie war eine gute, rastlos tätige
Hausfrau und hätte jedem Bauernhof in
Ehren zur Bäuerin dienen können. Die
�roße Kinderschar erzog sie zu tüch­
tigen, fleißigen Menschen. Sie selbst war
auch im Alter immer noch rastlos tätig.
Alle, die diese bescheidene und fleißige
Frau kannten, werden ihr ein gutes An­
<lenken bewahren! - In Seekopf 7 starb
Paula Du b im Alter von 29 Jahren. Sie
ruhe in Frieden!

Gaflenz

Todesfälle. Am Mittwoch, den 14. ds.
verschied nach langem Leiden der Haus­
besitzer am Kohlböekaut in Oberland
Jo ef G roß b e r g e r in seinem 84. Le­
bensjahre. Die Beerdigung des biederen,
fleißigen und besorgten Gatten, Vaters
und Großvaters, fand am Freitag, den
16. d . unter zahlreicher Teilnahme auf
-dem hiesigen Friedhofe statt. Ferners
verschied nach langem geduldig ertrage­
nem Leiden die Marktbürgersfrau und
Hausbe itzerin J u I i e K 0 h I b ach e I'
in ihrem 74. Lebensjahre. Auch diese
teure Tote deckt nun der Grabeshügel
im Heimatfriedhof. Mit Frau Kohlbacher
ist eine gute, besorgte Mutter und sehr
freundliche, zuvorkommende Mitbürgerin
von uns gegangen. Sie ruhen in Frieden!
Hochzeiten. Der Schmied in Petten­

dorf, Ludwig S e y e I' I e h TI e r, ver­
mählte sich arn Sonntag den 17. ds.
mit Frl. Berta Wildling aus Neu­
dorf. Die besten Wünsche dem jungen
Ehepaar! - Weiters feierte am Sonntag,
-den 18. ds. der Bauernsohn vom Fädl­
wirt in Großgschnaidt Johann
Hoc h b ich I e r Hochzeit mit Frl.
Margarete Sei sen ba ch e r aus Waid­
hofen a. d. Ybbs. Den stattlichen Hoch­
zeitszug verschönte die Musikkapelle
Gaflenz mit schneidigen Weisen und be­
�Ieitete so ihren strammen Musikkame­
raden in den Ehehafen. Nach dem stan­
desamtlichen und kirchlichen Trauakt,
�ings mit Musikbegleitung in den Gasthof
Retten teiner, wo bei flotten Märschen
und schneidiger Tanzmusik die Hoch­
zeit feier ihren besten Verlauf nahm.
Die besten Glück- und Segenswünsche
-dem jungen Ehepaar.

"'aria-Neustift

•

Der 14tä�ill!e Melkkurs. welcher unter
der Leitung des Landwirtschaftslehrers
Hol m e vom Tierzuchtamt Linz-Süd im
Gasthof Ahrer in Maria-Neustift abge-,
halten wurde, fand am 15. ds. mit einer
kleinen Feier seinen Abschluß. Zu der­
selben hatten sich eingefunden der Se­
kretär der Bezirk bauernkammer Steyr,
Dipl.Ing. K ü h n e I, der Ortsbauernrats­
.obmann Ferdinand R i t t, Pfarrer Alois
L eh ne r, als Vertreter der Bauern­
schaft Großraming Vinzenz K 0 p f, Groß­
hagerbauer in Großrarning, sämtliche
Kursteilnehmer und -teilnehmerinnen
sowie deren Angehörige. Der Leiter des
Kurses war sehr bemüht, den 18 Teil­
nehmern und Teilnehmerinnen die wich­
tigsten theoretischen Kenntnisse und
praktischen Fertigkeiten zu vermitteln.
Die Teilnehmer waren mit großer Auf­
merksamkeit und großem Fleiß bei der
Sache, so daß der Kurs einen vollen Er­
folg hatte. Dies wurde auch in den An­
sprachen des Dipl.Ing K ü h n e I, des
Ortsbauernratsobmannes und des Pfar­
rers Alois L e h n e r hervorgehoben,
welche auf die unbedingt notwendige
Heranbildung eines tüchtigen und wohl­
ausgebildeten landwirtschaftlichen Nach­
wuchsc hinwiesen. Besonderer Dank ge­
bührf auch der Gemeinde Maria-Neustift,
welche den Kurs in finanzieller Hin icht
ermöglichte. Die Feier wurde durch Lij­dervortrage der Sängerrunde Maria-Neu­
stift besonders umrahmt.

SPORT-RUNDSCHAU
ASKO-Waidhofen a. d. Ybbs

Alpine Dreier-Kombination
Am 24. und 25. ds. findet in Waidhofen

an der Ybbs die Alpine Dreier-Kombination
(Abfahrt-, Tor- und Riesentorlauf) um den
Wanderpokal der Stadtgemeinde Waidho­
fen a. d. Ybbs statt.
Diese Veranstaltung wird wie jedes Jahr

auch heuer durchgeführt. 1952 konnte Ed­
mund F a h r n g r u b erden Sieg erringen.
Teilnahmsberechtigt sind OSV-, Union- und
Askö-Vereine, in folgenden Klassen: Junio­
renklasse, Allgemeine Klasse und Alters­
klasse I.
Die Nennungen sind bis spätestens 24. ds.

12.00 Uhr an Hans Gindl, Waidhofen a. d.
Ybbs, Zell Hauptplatz 20 zu richten.
Die Alpine Dreier-Kombination beginnt

am Samstag, den 24. ds., um 14.30 Uhr mit
dem Riesentorlauf vom Schnabelberg. Am
Sonntag, den 25. ds., findet um 9:30 Uhr der
Abfahrtslauf und um 14.00 Uhr der Torlauf
gleichfalls am Schnabelberg statt. Die Sie­
gerehrung ist um 18.00 Uhr im Gasthaus
Baumann, wo sich auch das Wettlaufamt
befindet.

ASKO-Waidhofen a, d. Ybbs

Am Sonntag, den 18. Jänner 1953 fand
in Waidhofen a. d. Ybbs der erste Spezial­
sprunglauf dieser Wintersaison statt. Die
gute Schneelage ermöglichte eine klaglose
Durchführung und brachte eine gute Lei­
stungsmöglichkeit der Springer. Die zahl­
reichen Zuschauer konnten 20 Springer aus

Steyr, Lackenhof, Lunz; Göstling, Hollen­
stein, Annaberg, Wien und Waidhofen
sehen. Aus dieser Springerauswahl ragte der
Wiener Meister 1953 Franz Ra ben s te i­
ne r vom SK. Ober-St. Veit hervor. Aber
auch die anderen Springer zeigten beacht­
liches Können. Erfreulich war es, daß be­
reits wieder ein Nachwuchs da ist, wo be­
sonders der Waidhofner Alois Ei t z e n­
be r ger eine Zukunft zu haben scheint.
Durch die Schnellwertung konnte sich das
Publikum gleich ein Bild über die Leistun­
gen der einzelnen Springer machen und so
den Kampf um den Sieg besser verfolgen.
Am Schlusse des Springens wurden die Er­
gebnisse bekanntgegeben. Die Siegerehrung
fand anschließend im Gasthaus »Zur Henne"
statt, wo diese Veranstaltung einen schönen
Abschluß fand.
Nachfolgend die Ergebnisse:
Jugendklasse 11:

1. Eitzenberger Alois, Askö-Waidhofen Note
189.7, 2. Pettermann Franz, WSV.-Annaberg
Note: 188.5, 3. Hofreiter Walter, Askö-Waid­
hofen, Note: 156.3, 4. Merkinger Franz, NF.­
Waidhofen, Note: 137.8.
Juniorenklasse:

1. Brandegger Fritz, Askö-Steyr, Note: 166.9,
2. Mirtl Gerhard, WSV.-Lunz, Note: 154.3, 3.
Fröhlich Willi, Askö-Waidhofen, Note:
151.3.

AlIgcmeine Klasse:
1. Rabensteiner Franz, SK. Ober St. Veit,
Note: 206.0, 2. Kozzussek Hermann, \;VSV.­
Göstling, Note: 197.5, 3. Hirsch Heinrich,
Askö-Waidhofen, Note: 192.0, 4. Kozzussek
Sepp, SC.-Hollenslein, Note: 191.4, 5. AUen­
eder Siegfried, Askö - Waidhofen, Note:
189.8, 6. Gebauer Erwin, SK.-Lackenhbf,
Note: 189.7, 7. Hofreiter Helmut, Askö­
Waidhofen, Note: 189.1, 8. Robert Karas,
Union Waidhofen, Note: 184.2, 9. Fasching
Lothar, SK.-Lackenhof, Note: 181.6, 10.'
Steindlsberger Willi, Askö-Steyr, Note: 179,2.
11. Reschreiter Kurt, SK. Ober-St. Veit, Note:
170.6, 12. Kugfahrt Walter, WSV. GöstIing,
Note: 162.3.

.

Altersklasse I:
1. Döberl Franz, Askö-Waidhofen Note:
158.0.

Rückblick über die Askö-Leichtathletik 1952

Obwohl diese Sportart in Waidhofen voll­
kommen ins Hintertreffen geraten ist und
wenig Beachtung findet, waren unsere Askö­
Sportler den ganzen Sommer hindurch tätig
und konnten 'schöne Erfolge erringen. Noch
sind es einige, die sich dem steten Training
unterziehen, aber die Früchte machten sich
bereits bemerkbar. Nach Aufliegen der ab­
geschlossenen Zehn-Bestenliste des Askö-NÖ
konnten sich bereits einige Sportler einrei­
hen und beachtliche Plätze belegen.
Allgcm. Männerklasse: 100 m: Hofreiter

Helmut (6. mit 11.7 Jun.), 1.500 m: Gindl
Hans (9. mit 4.46.2 Min), Stabhochsprung:
Hofreiter Helmut (2. mit 3.20 m Jun.), Ku­
gelstossen: Bachl Hans (3. mit 11.03 m),
4X100 m: Askö-Waidhofen (6. mit 51.0 Se­
kunden).
Männliche Jugend B: Fuchsbauer Kurt,

100 m: 5. mit 13.1 Sek., 1.000 m: 1. 3.03.0 Min.,
Hochsprung: 2. mit 1.55 m, Kugel toßen: 3.
mit 10.81 m, Weitsprung: 2. mit 5.23 m,
Speerwerfen: 4. mit 30.93 mund Vier­
Kampf: 2. mit 2.963 Punkten,
Männlichc Jugend C: 60m: Grill (1. mit

8.0 Sek.) , Hochsprung: Grill (2. mit 1.26 m),
Weitsprung: Grill (2. mit 4.49 m), Wieser
(9. mit 4.18 m), Böttcher (10. mit 4.16 m],
Kugel toßen: Wieser (8. mit 7.40 m), Bro­
scha (10. mit 7.35 m), und im Drei-Kampf:
Grill (5. mit 2290 Punkten).
Weiblichc Jugcnd C: Veit Helene im 60-

Meterlauf (5. mit 8.9 Sek.j , Weitsprung (2.
mit 4.28 m),' Hochsprung (6. mit 1.15 m)
und im Drei-Kampf (6. mit 2.411 Punkten),
Schlagball: Molterer Inge (7. mit 41.36 m).
Beim Askö-Mannschaftskampf der Jugend­

klasse C konnten wir den 2. Platz in der
männlichen Jugend und den 1. Platz in der

weiblichen Jugend mit 35.700 bzw. 34.408
Punkten belegen. In der NO-Askö-Rekord­
liste scheinen auf: Jugendrekord im Stab­
hochspringen von Hof r e i t e r Helmut mit
3.00 m (8. 9. 1951, Wiener Stadion) und
Großauer Max im Kugelstoßen mit 11.88 m

(9. 7. 1949, St. Pötten). Bei der Mannschafls­
meisterschaft des Osterr. Leichtathletik­
Verbandes konnte unsere Mannschaft in der
Klasse III bei 36 teilnehmenden Vereinen
mit 6.163 Punkten den 17. Platz belegen.
Das Turn- und Sportabzeichen (OSTA)
konnte ebenfalls von verschiedenen Sport­
lern erreicht werden und es ist schade, daß
sich hiefür so wenig Bewerber finden. Wir
hoffen, daß in diesem Jahr die Leichtathle­
tik in Waidhofen mit der Durchführung der
Staatsmeisterschaften des ÖLV wiederum
mehr Anklang findet und sich an den Trai­
ningstagen die Teilnehmerzahl erhöht. Un­
seren Sportlern wünschen wir für die kom­
menden Wettkämpfe viel Erfolg.

Wintersportverein Göstling
Rodelrennen

Das am 18. ds. vom Wintersportverein
Göstling veranstaltete Rodelrennen konnte
bei guter Beteiligung, herrlichem Winter­
wetter und idealen Bahnverhältnissen durch­
geführt werden. 57 Teilnehmer fanden sich
am Start ein und lieferten einander einen
spannenden Wettkampf. Die Sieger:
Jugend:' 1. Anton Pichier, Hollenstein,

2.04.8 Min.; 2. Wancura-Enickl, Zweisitzer,
2.13.3 Min.; 3. Philipp Toilhammer, Hollen­
stein, .2.21.1 Min.
Damen: 1. Lotte Wagner, 2.05.7; 2. Rosa

Kraft, 2.07; 3. LoUe Bruckner, 2.09.6.
Doppel: 1. Ernst Hödl - Joh. FößI, 1.26.8

(Bestzeit); 2. Liesl Hinterleitner - Hans
Großrabenreiter, 1.36.2; 3. Adolf Mehringer­
Horst Thaler, 1.36.4.
Herren, Altersklasse:' 1. Alfred Senoner,

2.10.3; 2. Sepp Glinserer, Kienberg, 2.57.
Herren: 1. Leopold Bachner, 1.29.8; 2.

Otto Kurz, 1.35.8; 3. Peter Hödl, 1.36.8.

Wettlauftätigkeit
Unsere Wettläufer starteten bereits bei;

einigen Wettläufen und konnten durchweg.
gute Leistungen erzielen. Beim Spezialsprin­
gen in Annaberg am 1. Jänner konnte Herrn.
Kozussek den 2, WaIter Kugfahrt den 5.
Platz belegen. Beim Dreikönigspringen in
Lackenhof belegte Kozoussek den 3., Kug­
fahrt den 5. Platz. Am 1. ds. startete Ko­
zoussek bei einem Spezialspringen auf der
Himmelhofschanze in Wien und belegte in
der Gästeklasse den 5. Platz. Am 18. ds.
siegte Hubert Hager bei einem alpinen Kom­
binationslauf in Gresten und errang den
Wanderpokal des Fremdenverkehrsausschus­
ses von Gresten. Alois Stangl belegte bei den
Junioren den 2. Rang. Am gleichen Tag er­

rang Konrad Eibner bei einem alpinen Kom­
binationslauf in Wildalpen, Steiermark, in
der allgemeinen Klasse den 2. Platz. Her­
mann Kozoussek startete an diesem Tag in
Waidhofen bei einem Spezialspringen und
konnte einen ehrenvollen 2. Platz

_ erringen.
Göstling gratuliert seinen Wintersportlern
zu den sportlichen Erfolgen und wünscht
allen seinen Wettläufern viel 'Glück für wei­
tere Erfolge in diesem Winter.

Vorbereitungen zur Fußball­
Weltmeisterschaft

Auch im Winter, bei Schnee und Eis, ruht
der Fußballsport nicht. Obgleich die Welt­
meisterschaften noch nicht in unmittelbarer
Sicht sind, beginnt man schon jetzt die Vor­
bereitungen für die \;Veltmeisterschaften der
Fußballer in Angriff zu. nehmen. Um die
letzten Sechzehn feststellen zu können, müs­
sen ja bekanntlich Ausscheidungsspiele
stattfinden und sowohl die Frühjahrs- als
auch die Herbstspielzeit stehen für diese
Spiele zur Verfügung. In Osterreich möchte
man gerne den freien Frühjahrstermin in
Wien für ein Länderspiel verwenden, wel­
che gleichzeitig Ausscheidungsspiel sein
soll. Da die Au losung zu den Ausschei­
dungsspielen bereits zu Beginn des Monats
Februar durchgeführt wird, wäre es durch­
aus möglich, daß die Sportfreunde ein sol­
ches Match noch im Frühjahr im Wiener
Stadion zu sehen bekommen. Aber nicht
nur diese Frage, die in erster Linie die
Freunde des runden Lederballs befaßt, ist
derzeit aktuell, sondern vor allem jene, die
die Klubs an sich betrifft, nämlich, die Ter­
min- und Geldfrage. Durch die Weltmeister­
schaften fallen nämlich die sogenannten
Sommertermine für die Staatsligaklubs aus,
d. h. die lukrativen Auslandsreisen müs­
sen zum Teil unterbleiben, da die Spitzen­
spieler gewiß ungefähr 6 bis 8 Wochen,
durch die Teilnahme Osterreich an den
Fußball - Weltmeisterschaften, beansprucht
werden. Da mit den Einnahmen der Mei­
sterschafts piele nicht das Auslangen gefun­
den werden kann (iehe unser Artikel der
letzten Nummer), müssen die Auslandsfahr­
ten unbedingt (»leider") aufrecht bleiben.
Für diese im Jahr 1954 nicht durchführ­
baren Fahrten wollen die Vereine nun eine
Enlschädigung haben. Durchaus verständ­
lich, wenn man bedenkt, daß der Betrieb
eines Fußballklubs eine schöne Stange Geld
ko let. Dieser Betrieb muß aber weiter­
gehen, soll nicht der österreichische Fuß­
ball an sich Gefahr laufen, eine Bedeutung
zu verlieren. Man will nun als Ausgleich
für die Vereine, die Spitzenspieler abstellen
müssen, einen sogenannten Weltmeister­
schaftsfonds gründen. Dieser Fonds soll die
Vereine entschädigen bzw. für die nicht
durchgeführten Auslandsreisen, und die da-

mit verbundenen Einnahmen, Ersatz leisten .

Gespeist soll der Fonds aus den Einnahmen
internationaler Verbandsspiele und Toto­
mitteln werden. - Auch die Auf- und Ab­

stiegsbestimmungen sollen für das Jahr
1953/54 geändert werden, da die Weltmei­
sterschaften ja schon Anfang Juni beginnen
und daher noch eine gewisse Vorberei­
tungszeit zur Verfügung stehen muß. Sie
sehen, liebe Sportfreunde. daß es schon
jetzt allerhand Interessantes über die kom­
menden Großereignisse zu berichten gibt -
sogar im Winterl

Das Hahnenkamm-Rennen
An das Lauberhorn-Rennen anschließend.

ist das Hahnenkamm-Rennen, eines der be­
deutendsten Ereignisse des alpinen Ski­
sports. »Mancher lernt's zwar nie, das Fahrn
auf die Schi", wie es im Liede heißt, aber
beim Hahnenkamm-Rennen waren unsere

Skikanonen wieder erste Klasse und zwar
nicht nur der »Hans" (Senger}, sondern auch
der Anderl, der Fritz, wobei Molterer und
Huber gemeint sind. Auch unsere Damen
waren allen anderen Konkurrentinnen stark
überlegen und wir verstehen die Trude
Klecker wirklich nicht recht, wenn sie nach
dem Rennen sagte, sie sei nicht in bester
Kondition gewesen. Erika Mahringer, die
ewige Zweite, der ewige Pechvogel, hat heuer
etwas mehr Glück und landete einen schö­
nen Sieg. Wir freuen uns, daß der Abgang
unserer Asse keine wesentliche Lücke hin­
terlassen hat. -

� WIRTSCHAFTSDIENST;
Die Besatzunaskesten und die

Krie"slohnsteuer
Im Kampf gegen die immer mehr um

sich greifende Bewegung gegen die
Kriegslohnsteuer kratzen die Gegner
alle nur möglichen "Argumente" zu­

sammen, um die Arbeiter irrezuführen
und zu täuschen. Ihr Hauptargument
sind die Besatzungskosten: Wegen der
Besatzungskosten - so behaupten sie -

könne die Kriegslohnsteuer nicht besei­
tigt werden. Aber die Regierungsparteien
haben im Jahre 1949 eine besondere Be­
satzungssteuer eingeführt, um - wie
sie erklärten - die "dem österreichi­
sehen Volk auferlegten Besatzungskosten
zu decken". Sie wurde mit 20 Prozent
der Lohn-, Einkommen- und Körper­
schaftssteuer festgelegt respektive mit
1,5 Prozent des steuerpflichtigen Ver­
mögens.
Im Staatsbudget für 1952 wurden die

Einnahmen aus der Lohn- und Einkom­
mensteuer mit 3876 Millionen und aus
der Körperschaftssteuer mit 720 Millio­
nen veranschlagt. Da die Besatzungs­
steuer 20 Prozent davon einbringt, flos­
sen laut Budget rund 900 Millionen ein.
wozu noch der Besatzungsbeitrag vom

Vermögen mit rund 100 Millionen dazu­
kommt.
Demnach betrugen die Einnahmen der

Regierung aus der Besatzungssteuer im
Jahre 1952 rund 1 Milliarde Schilling.
Die tatsächlichen Besatzungskosten be­

trugen aber nur 453 Millionen Schilling.
Die Regierung nimmt demnach an Be­

satzungasteuer mehr als das Doppelte
dessen ein, was an Besatzungskosten tat- �

sächlich zu bezahlen ist.
Die Besatzungslasten sind somit für

die Regierungsparteien . nun ein billiger
Vorwand, um von der Bevölkerung eine
so drückende Steuer wie die Besatzungs­
steuer noch zur Lohnsteuer dazu abzu­
pressen.
Da schon die Besatzungssteuer allein

doppelt so hoch ist wie die Besatzungs­
kosten, i t es klar, daß die Kriegslohn­
steuer nicht das mindeste mit den Be­
satzungskosten zu tun hat.

Vollbeschäfti�unJ! durch Osthandel
Zu den wenigen Industrien, die noch

immer verhältnismäßig gut beschäftigt
sind, gehört die Maschinenindustrie.
Wohl ist auch hier die Erzeugung rück­
läufig, weil die Aufträge im Inland be­
trächtlich zurückgegangen sind, aber da
die Exporte auf ziemlich unveränderter
Höhe erhalten werden konnten, blieben
Produktion und Beschäftigung in der
Maschinenindustrie annähernd stabil.
Eine Analyse der Ausfuhren ergibt nun,
daß der weitaus größte Teil der Export­
erzeugni se der österreichischen Maschi­
nenindustrie von den Ländern des Ostens
aufgenommen wird. Der Osthandel ist
somit die Ursache für die relative Stabi­
lität der Produktion und Beschäftigung
in der Ma chinenindu trie. Nach offiziel­
len Angaben gehen 54 Prozent der Aus­
fuhren der Ma chinenindu trie nach den
Ländern de 0 ten . 29 Prozent der ex­
portierten Maschinen werden vom .gc,",
samten übrigen Europa, einschließlich
Jugo lawien, aufgenommen. Nach Ame­
rika beträgt die Ma chinenau fuhr bloß
9 Prozent, wobei die Exporte fast zur
Gänze nach Südamerika gerichtet sind,
da die USA. an österreichi chen Maschi­
nen uninteressiert sind. Weitere 5.5 Pro­
zent der Exporte entfallen auf Asien und-
2.5 Prozent auf Afrika. Damit wird auch
schlagend da Argument der Feinde des
Osthandels widerlegt, die Ost taaten hät­
ten kein Interesse an unseren Industrie­
erzeuanissen. Es wäre sogar möglich,
diese Exporte noch weiter zu steigern
und statt der unrentablen Rohstoffaus­
fuhren nach dem Westen noch mehr Ma-
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schinen nach dem Osten zu exportieren.
Einzelne Zweige der Maschinenindustrie
leben überhaupt nur vom Osthandel. So
gehen 98 Prozent aller von Österreich
exportierten Dampfkessel nach den Ost­
staaten. Der Osten nimmt 83 Prozent der
exportierten Tiefbohrgeräte und 89 Pro­
zent der Verbrennungsmotoren, 99 Pro­
zent der Spezialmaschinen für Berg- und
Hüttenwerke auf. Von der österreichi­
sehen Gesamtausfuhr entfallen bei Spe­
zialmaschinen für Holz- und Papier­
erzeugung 82 Prozent, bei Beförderungs­
maschinen 73 Prozent und bei Appara­
ten für Telegraphie 92 Prozent auf den
Osten, während die österreichischen
Ausfuhren an Nähmaschinen und Spe­
zialmaschinen für Buchbinderei zur

Gänze nach dem Osten gehen. Wie es in
der Maschinenindustrie ist, so könnte es
auch in vielen anderen Industriezweigen
sein, wenn die österreichische Regierung
endlich Maßnahmen zum weiteren Aus­
bau des Osthandels treffen würde, der
für uns lebenswichtig ist, da nur durch
ihn die Vollbeschäftigung gesichert wer­
den kann.

!lUr die !Bauern.chafl.
Futterbauaktion

Da nach Abschluß der Futterbauaktion
noch Sämereien und Geldmittel zu deren
Verbilligung zur Verfügung standen,
wurde die Aktion bis 10. Februar ver­

längert. Es wird jedoch empfohlen,
etwaige Bestellungen ehestens zu tätigen,
da die Aktion, so bald die Restbestände
verbraucht sind, eingestellt wird.

Obstbauarbeitstage
Da nunmehr der Bezirksbauernkam-i

mer ein neuer Baumwärter zur Verfü­
gung steht, wird die Baumwärterarbeit
im Rahmen von Arbeitstagen wieder auf­
genommen. An so einem Arbeitstag wird
der Bezirksbaumwärter bei einem oder
zwei Bauern obstbauliehe Arbeiten durch­
führen und hiebei dem Bauern selbst' so­
wie seinen Nachbarn bei dieser Gelegen­
heit Anleitungen zur Durchführung die­
ser Arbeiten geben. Die nächsten Ar­
beitstage dienen der Entrümpelung und
finden statt:
Montag den 26. und Dienstag den 27.

Jänner in Niederhausleiten, am Mittwoch
den 28. und Donnerstag den 29. Jänner
in Allbartsberg und am Freitag den 30.
ds. in Wallmersdorf. Die Auswahl der
Obstanlage, in der die Arbeiten durch­
geführt werden, erfolgt durch den zu­

ständigen Kammerrat. Um die Zuteilung
des Baumwärters für solche Arbeitstage
kann bei der Bezirksbauernkammer und
beim zuständigen Kammerrat angesucht
werden.

Bezlrksversammlana
des Ländlichen Fnrfbildunaswerkes
Die ländliche Jugend und deren Ver­

treter aus dem ganzen Bezirk versam­
meln sich zum Tag der" ländlichen Ju­
gend am 1. Februar um %8 Uhr beim
Gasthof Stumfohl und gehen von hier
aus gemeinsam in die Stadtpfarrkirche
zum festlichen Gottesdienst. Um % 10
Uhr findet die Bezirksversammlung im
Hotel Inführ statt. Unter anderem wird
dort die Wahl des neuen Bezirksobman­
nes und der Bezirksmitarbeiterin vorge­
nommen und wird neben anderen auch
Franzl B run n e r sprechen. Es liegt im
Interesse der ländlichen Jugend des gan­
zen Bezirkes, sich recht zahlreich an

dieser Veranstaltung zu beteiligen.

Volkstümlicher Nachmlttag
Eine Auslese aus der kulturellen Tä­

tigkeit der ländlichen Jugend bringt diese
im Rahmen des volkstümlichen Nach-'
rnittages des ländlichen Fortbildungswer­
kes am 1. Februar von 14 bis 16 Uhr im
Inführsaal.

Sägewerk
samt Wohnhaus

in holzreicher Gegend, komplett
samt Wasserturbine und Diesel,
alles in bestem Zustand, wegen
Sterbefall zu verkaufen. Adresse
in der Verw. d. BI. 2708

ANZEIGENTEIL

Dank

Für die vielen Bewei e der Anteil­
nahme anläßtich des Ablebens un­

serer lieben Mutter, Frau

lohanno Hubner
sagen wir überallhin unseren herz­
lichsten Dank.

Niederhausleiten, im Jänner 1953.

Familien Hubner und Steinlesberger.

Eine

faschingsnacht
In derZellerWeinstube

am Samstag den 31. Jänner 1953

Hiezu laden herzliehst ein

Robert und Resl SteinInter
Eintritt freil

Kostümierung erwünscht! 2713

9nvenfurverkauf
und CfVeijle CfVoche
vom 2 6. J ä n n erb i s 1 4. F e b e r 1 9 5 3

KAUFHAUS ••ZUM STADTTURM··
ALOIS PÖCHHACKER I WAIDHOFEN A. D.YBBS, Tel. 23

Geschäflsübergabe
Der geehrten Bevölkerung von Waid­

hofen a.Y. und Umgebung teilen wir

böflichst mit, daß wir den

Geschäflsübernahme
Wir geben der geehrten Bevölke­

rung von Waidhofen a.Y. und Umge­
bung höflichst bekannt, daß wir den

Gaslhol Hierhammer
Waidhofen a. d. Ybbs, Obere Stadt

mit 19. Jänner d. J. an das Ehepaar
Hans und Herta Huber übergeben
haben. Wir danken aus diesem Anlaß

allen unseren verehrten Gästen für

das uns in langen Jahren entgegen­
gebrachte Vertrauen und ersuchen,
dieses auch den. Nachfolgern zu ge-
währen.

Hochachtungsvoll

losel und Therese
Hierhammer

käuflich erworben und mit 19. Jänner

1953 weiterführen. Wir werden uns

alle Mühe geben, den Anforderungen
dieses bekannt guten Gasthofes ge­
recht zu werden und unseren Gästen

aufmerksame Bedienung, gute Speisen
und Getränke bei mäßigen Preisen

bieten.
Hochachtungsvoll

Hans und Herla Huber

Die Einstandsleier
findet am Donnerstag den 29. Jänner 1953 statt und es ergeht hiezu die herzliche

Einladung. I Beginn Y28 Uhr ab ends. I Es spielen die Postschrammeln.

FILMBÜHNE
NOWOTNY & BRETFELD

Waidhofen a. d.Y.; Kapozinergasse 7, Tel. 62

Freitag, 23. Jänner, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 24. Jänner, 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, 25. Jänner, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr

Scotts letzte Fahrt

Samstag, 24. Jänner, 4 Uhr
Sonntag, 25. Jänner, 2 Uhr

Prinzessin Aschenbrödel

Montag, 26. Jänner, 6.15, 8.15 Uhr
Dienstag, 27. Jänner, 6.15, 8.15 Uhr

Illusion

Mittwoch, 28. Jänner, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerstag, 29. Jänner, 6.15, 8.15 Uhr

Der grüne Kaiser
Jede Woche die neue Wochensehau

Den bewährten

Gebirgs-MotormHher 5 PS.

Hans und Herta Huber

Puch 125
neuwerbig, zu verkaufen.
Piringer, Oberland Nr. 23,
Gaflenz.

Ernst
Post
2705

Sporl.Puch 125 TS
i

neuwertig, preiswert zu verkaufen. �

Josef Ubellacker, Böhlerwerk 30. '

2710

Puch 125
(5.700 km) günstig abzugeben.
Josef Eschauer, Großhollenstein,
Dornleiten Nr. 26. 2711

Zylindermaschine
für Schuhmacher, in sehr gutem
Zustand, zu verkaufen. Kematen
72, KreuzstöckeJberg. 2707

Knoben.Sporlmonlel
für 17 jährigen Jungen, gut erhal- <

ten, zu verkaufen. Waidhofen­
Land, 1. Wirts rotte 25. 2703

Geschäftsübergabe Geschäftsübernahme

Gasthaus Huber
Gaflenz Nr. 1

Der geehrten Bevölkerung von

Gaflenz und Umgebung teilen wir

höfliehst mit, daß wir das

mit 19. Jänner 1953 an das Ehepaar
Josef und Hedwig Rettensteincr über­

geben haben und danken wir unseren

verehrten Gästen für das entgegen­
gebrachte Vertrauen. Wir schließen
daran die Bitte, dieses Vertrauen un­

seren Nachfolgern gleichermaßen zu

schenken.

Hochachtungsvoll

Wir geben der geehrten Bevölke­

rung von Gaflenz und Umgebung höf­
liehst bekannt, daß wir das

käuflich erworben haben und mit
19. Jänner 1953 weiterführen. Mit
aufmerksamer Bedienung und Ver­

abreichung nur guter Speisen und
Getränke werden wir für das Wohl
unserer Gäste stets besorgt sein.

Hochachtungsvoll

Josef und Hedwig
Rettensteiner

Ihre Handschrift sagt allesl Fr. Volkmann,
Marienkirchen/Pols, Oberösterreich. 10 S
beilegen. 2702

Fach­
Optiker

SOrgner
Waidhofen

8. d.Ybbs
Hoher Markt Nr.3

Hochträchtlte I1l1chzlete

der Reformwerke Wels liefert gegen günstigste Te i I z a h I u n gen

M:ax Kobalt Landmaschinenhaus
Waldhofen a, d. Ybbs, Zelinkagasse 13, Tel. 220

Rasche Bestellung dringend geboten, wegen Lieferungsverpflichtungen der

Erzeugerfirma in das Ausland. 2709

zu verkaufen. Spreitzer. Waidho­
fen, Minichberg 1. 2706
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Jeder Anfrage an die Verwaltung des Blat- ..

tes bitten wir S 2.50 in Briefmarken zur-

Rückantwort beizufügenr
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